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Lehrlingszüchteret.
Obgleich im allgemeine» m Deutschland 

eher Mangel als Ueberfluß an Lehrlingen 
besteht, so w ird  dennoch über Lehrlings- 
ziichterei geklagt, nnd das m it Recht. Ueber 
den Stand dieser Angelegenheit, insbesondere 
iiber die von den Handwerkskammer» gegen 
die Lehrlingsziichterei ergriffenen M aß­
nahmen, hat die Zeitschrift der „A rbe its­
markt* vor einiger Zeit einen Aufsatz gebracht, 
dessen In h a lt  w ir  den folgenden Aus- 
fnhrnngen zugrunde legen.

Das Handwerkergesetz vom 26. J u li 1897 
hat gewisse Handhaben geschaffen, um den 
Gefahren der Lehrlingsziichterei entgegenzu­
treten. Wenn ein Lehrherr soviel Lehrlinge 
annimmt, daß durch die Ueberzahl die Aus­
bildung der einzelnen gefährdet erscheint, so 
kann ihm der M agistrat oder die sonstige 
untere Verwaltungsbehörde die Entlassung 
eines Theiles auferlegen. Wichtiger aber 
5,^..^Eses Einschreiten im Einzelfalle ist die 
Anfstellmig von allgemeinen Grundsätzen iiber 
die Hochstzah! von Lehrlingen in den ein­
zelnen Betrieben, insbesondere anch iiber das 
Verhältniß der Zahl der Lehrlinge zn der 
der Geselle». Solche Bestimmungen kann 
nach dem Handwerksgesetze sowohl die ein­
zelne Jniiung treffen als anch der Bnndes- 
rath oder das M inisterium  f i ir  das ganze 
Reichs-..oder Staatsgebiet. Das Vorgehen 
der einzelnen Innungen ist m it gewissen 
Schwierigkeiten verknüpft, weil meistens die 
Furcht vor der Konkurrenz der Nachbar- 
«»ningen oder der Orte ohne Innungen m it­
sprechen w ird. Allgemeine Verordnungen, 
namentlich wen» sie vom Bnndesrathe f i ir  
das ganze Reich erlasse» werden, haben 
zwar den Vorthe il der Gleichmäßigkeit, aber 
sie haben andererseits den Nachtheil, daß sie 
nicht Akte der Selbstverwaltung sind, sondern 
von den Betheiligten als bnreankratische E in­
griffe empfunden werden.

Zwischen beiden, den Innungen einerseits 
und den S taats- oder Reichsbehörden anderer­
seits. in  der M itte  übe» die Handwerks­
kammern die gleiche Bcfngniß. Sie um­
fassen ein genügend großes Gebiet, um vor 
der Kouknrrenzfnrcht wenigstens in ihrer

kleinlichsten A r t fre i zu sein, sie könne» durch 
Verbindung untereinander verhältnißmäßig 
leicht f i ir  eine gewisse Gleichmäßigkeit sorge», 
und sie sind endlich Vertretungen, die aus 
dem Handwerkerstände selbst hervorgegangen 
sind. V o r uns liegen nn» Mittheilungen 
von 45 Handwerkskammern. Von diesen 
hat sich die Hälfte bis jetzt jeder Wirksam­
keit in der Frage der Lehrlingsziichterei ent­
halten. Unter denjenigen Handwerkskammer» 
aber, die bestimmte Vorschriften gegen die 
Lehrlingsziichterei erlasse» habe», hat ein 
Theil dem Mißstande m it Aufstellung von 
einigen einfachen Grundsätze» begegnen 
wollen. So gestattet Köln dem allein ar­
beitenden Meister nur einen Lehrling, erst 
in dem letzten Lehrjahre darf er eine» 
zweiten dazn nehmen. Diese A rt des V o r­
gehens bringt den Uebelstand m it sich, daß 
die Verschiedennrtigkeit der Gewerbe nicht 
genügend berücksichtigt werde» kann. Den 
mühsamen Weg, Gewerbe f i ir  Gewerbe 
durchzugehen und i» genauer Prüfung der 
einzelnen Verhältnisse die Höchstzahlen der 
Lehrlinge festzustellen, haben die bayerischen 
Kammern betreten. München hat ein ge­
naues alphabetisches Berzeichniß von 75 Be­
rufen aufgestellt und darnach seine abweichen­
den Maßnahmen getroffen. Außerhalb 
Bayerns hat bis jetzt »mr Bromberg das­
selbe System der umfassenden Begebung nach 
Berufen angenommen.

Der Kamps gegen die Lehrlingsziichterei 
stellt sich äußerst schwierig dar. Aber auch 
wenn die ersten Maßregeln sich als unwirk­
sam erweisen würden, sollte mau darum den 
Kampf nicht aufgeben. Auf diesem Gebiete 
w ird  man zn sicher wirkenden Ergebnissen 
schwerlich anders gelangen als durch eine 
Reihe von Versuchen hindurch. F iir  die Zu­
kunft des vaterländischen Gewerbes ist jeden­
falls die B ildung und Erziehung des Nach­
wuchses eine der wichtigsten Fragen.

Politische TaaeSschau.
Die K a n a l v o r l a g e  bildet seit dem 

Personalwechsel im M inisterium der öffent­
lichen Arbeiten «„ausgesetzt den Gegenstand 
lebhaften Drängens seitens der Linken. Es

ist darum nicht zn verwundern, daß die Rede 
des Herrn M inisterialdirektors Schuld auf 
dem internationalen Schiffsahrtskougreß zu 
Düsseldorf von jener Seite nicht m it beson­
derem EnthnsiaSmnS aufgenommen worden 
ist. Schon die Bemerkung deS genannten 
Redners, die Regierung halte unentmnthigt 
an der Hoffnnng fest, die Kaualvorlage bei 
deren Wiedereinbringnng unter Dach nnd 
Fach zn bringe», w ird  scharf kritis irt. Die 
Linke beansprucht „größere Festigkeit* bei 
der Vertretung i h r e r  Wünsche. Im  übrigen 
waren die Ausführungen des Herr» M iniste­
rialdirektors, die allerdings »nr in einem 
knappen Auszuge vorliegen, sehr wohl ge­
eignet, die Bedenken, welche die Konservativen 
dem Kanalprojekt gegenüber empfanden, als 
berechtigte erkennen zu lassen. Der Redner 
äußerte nämlich, die ackerbautreibende Be­
völkerung werde die bei der j e t z i g e n  
D e p r e s s i o n  der Industrie sich als immer 
dringender herausstellende Nothwendigkeit 
des weiteren Ausbaues der künstlichen Wasser­
straßen anerkennen müssen, besonders wenn 
d ie  L a g e  u n s e r e r  S t a a t s s i n a n -  
z e n sich wieder gebessert habe» werde und 
wen» es gelinge, auch den von diesen künst­
liche» Wasserstraße» nicht direkt berührten 
Landesthcilen eine Erleichterung der Produk­
tion durch Ermäßigung der Tarife  zu ge­
währen. B is  jetzt ist sowohl seitens der 
Regierung als auch seitens der Kanalfrennde 
immer die Anschauung vertreten worden, die 
Lage unserer Staatsfinanzen gestatte die 
Ausführung des Projekts ganz unbedenklich, 
und gerade die unaufhaltsame Fortentwickeln»^ 
der Industrie mache die Schaffung »e»er 
Verkehrswege fü r Massengüter erforderlich. 
M an w ird  wohl nunmehr die Bedenke» der 
Konservativen, die niemals grundsätzliche 
Kanalgeguer waren nnd sich bei ihrer 
Stellungnahme nach wie vor durch sach liche  
Erwägnngen leiten lassen, besser würdigen 
und ihre finanziellen Eiuwände — nament­
lich angesichts der durch die wirthschaftliche 
Depression gedrückten Eisenbahnüberschiisse — 
nicht »nehr als gegenstandslos ansehe».

Gelegentlich der Berathung des Eisen­
bahnetats in der b a y e r i s c h e n  Abgeord­

netenkammer erklärte am M ittwoch M inister­
präsident G raf von Crailsheim» daß die 
Beziehungen Bayerns zur preußischen Eisen- 
bahnverwaltnug stets die besten waren. E r 
dedanre anfS lebhafteste den Rücktritt des 
M inisters von Thielen und freue sich, bei 
dieser Gelegenheit dieser» seinen herzliche» 
Dank öffentlich ansznspreche» fü r die freund­
schaftlichen Gefühle die derselbe jederzeit an 
den Tag gelegt habe; er könne nur hoffe»,, 
daß der Nachfolger Thielen» in dieser H in­
sicht in  dessen Fußtapfe» treten werde. —  
Im  Finauzansschnß der bayerischen Kammer 
wurde am Mittwoch die Forderung von 
10 000 Mk. fü r Vorarbeiten zur Errichtung 
einer technischen Hochschule in Nürnberg durch 
das Zentrum gegen die Stimmen der übrigen 
Parteien abgelehnt. Die Ablehnung wurde 
damit begründet, daß einerseits die Finanz­
lage zn ungünstig fü r ein M illioneuprojekt 
sei, und daß man andererseits wünschte, die 
neuerdings geäußerte» Wünsche aus Errich­
tung einer technischen Hochschule i» Würzbirrg 
z,» prüfen. . ..

Zn», W ü r z b u r g e r  U n i v e r s l t a t S -  
k o n f l i k t  w ird  heute gemeldet, daß die 
Senate von München nnd Erlangen beab­
sichtigen, sich »nit den» Würzburger solidarisch 
zn erklären, fa lls diesem keine Genugthuung 
seitens der Regierung w ird.

Der König von I t a l i e n  begiebt sich 
sich an» 9. J u li von Rom nach Peterhos, »vo 
er am 13. J u li e in trifft. — Der jetzt in den 
englischen Gewässern befindliche italienische 
Kreuzer „Carlo A lberts" hat Befehl er­
halte», sich „ach Kronstadt zn begeben.

Die Behörde» in Neapel solle» Kenntniß 
von eine»»« gegen das Leben deS S  n l-  
t a n S  geplanten anarchistischen Komplott er­
halten habe».

Der Kolonialansschntz der s r  a n z ö s l- 
scheu Depntirtenkammer beschäftigte sich am 
M ittwoch m it den» Schifffahrtstrnst und be­
schloß zn beantragen, daß die In terpe lla tion  
über diesen Gegenstand »och vor den 
Ferien auf die Tagesordnung der Kammer 
gesetzt w ird .

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer fragte 
am Donnerstag Chastenet an, ob die E r-

Ausgeftotzen.
Roman von A. Marbh.
^  ----------  (Nachdruck

7. ftkirtsetznng.
„H alte t Eure», Mund, Schröder»», und 

laßt das Mädchen aus m it Euren dummen 
Redensarten," gebot der Gefciiignißwärter, 
»vaS ihm. nachdem er kam» den Rücke» ge­
wandt, seitens des erbosten Weibes eine F lu t 
anzüglicher Schimpfreden eintrug, aber als 
es gewahrte, wie in den Gestchtsziigen ver­
jüngen Stnbengenossin Schreck nnd Angst 
sich »»»alten, sagte es, scheinbar über sich er­
schrocken: „Ja , was schwatze ich denn nu r?  
Aber so bin ich »in mal, kann die Zunge 
nicht in, Zaun, halten —  und 's klingt 
schlimmer, als eS gemeint. Branchen sich 
nicht etwa zn fürchte»», kleines Mondschein- 
vrknzeßchen, als ob ich 'ne „Menschenfresser!»»* 

^  ^ n '  keinem was zn Leide."
näher an Betty und begann 

"^ ''n lic h k e it über ih r „un­
verschuldetes Unglück n„d die nie,»schliche 
Ungerechtlgkelt zu lamentlren. Wie hätte ih r 
das unerfahrene Kind nicht Glauben schenken 
lind in der berüchtigten Diebeshehlerin ein 
„beklagenswerthes Opser schnöder Verlenm- 
duugs- und Berfolgnngssncht* sehe», sollen! 
Sie vergoß schließlich Thränen des M itle ids  
und zögerte nicht länger, ih r eigenes Herz 
durch Mittheilsarnkeit zn erleichtern. Das 
nur hatte die ebenso listige wie neugierige 
Fran bezweckt. Nachdem sie genügende Auf­
klärung erhalten über Bettys Vergehen, 
Stand und Namen ihrer Faniilienangehöri- 
ve», hielt sie es nicht »»»ehr fü r nöthig, sich 
ö» verstellen. Sie fand kein Ende, Betty z„ 
verhöhnen und zn verspotten, ih r die Schreck- 
. ' d  d-s künftigen Gefängnißleben» -  jetzt 
w ar -  nur ei,, Vorspiel — iir den grellsten 
Farben zu schildern, verlachte und schalt das

Opfer ihrer brutalen Launen. Den» rohen 
Gemüthe der moralisch verwahrlosten Fran 
gewährte. eS ein boshaftes Vergnügen, an 
der „vornehmen B rü t* , die nicht besser wie 
nnsereins, ih r Müthchen zn kühlen, sie lachte 
befriedigt bei jeden» Zeiche,, tiefster Seelen- 
q»al in dem bleiche» Gesichtchen der junge» 
Stnbengenossin.

Diese l i t t  in der That «»»sagbar, aber 
kein W ort der Klage kam — in gerechter 
Furcht vor der schrecklichen Frau -  über 
ihre L ippen; tapfer drängte Betty jede auf­
steigende Thräne zurück, verrichtete jegliche 
iiiigcwohnte Arbeit, mochte sie ih r anch noch 
so sauer werde», ohne M urren, in  stnmpfer 
Gleichgültigkeit. —  Es »vor am dritte», Tage 
ihrer Haft. Betty w ar allein, ihre Stuben- 
gefährtin hatte mau znm Verhör geführt. 
Das waren Augenblicke, »vo das arme Kind, 
sich sicher fühlend vor den Hyänenblicke» des 
rohen Weibes, freier zn athme» wagte nnd 
ihre gewaltsam verhaltenen Seufzer »nd 
Thräne» ungehemmt sich Bahn breche» dursten. 
Plötzlich hob sie lauschend den blonden Kops. 
Dieser im Korridor rasch näher kommende, 
feste und dabei leichte Schritt war keinem 
der bekannte»» Gesängnißinspizienten eigen 
—̂  war,»,,, begann BetiyS Herz nnwillkiirlich 
starker zu schlagen? ES w ar doch »ichls 
nngewöhnliches, daß draußen Männerschritte 
erklänge», ? G a lt ih r der Besuch ? Hastig 
trocknete sie ihre Thränen - -  richtig, vor 
Bettys S tubenthiir hielte», die Schritte an 
—  der Schlüsselbund rasselte, nun ein kann, 
vernehmbares knackendes Geräusch — die 
T hür sprang lautlos a u f . --------

Ein Aufschrei, schrill, herzerschütternd — 
drang iiber Bettys Lippen: „P apa !* Sie 
wollte anfspringen, sich ihn» entgegenstürzen, 
doch die zitternden Füße versagten den Dienst; 
wie anf eine Geistererscheinnng, in  banger

Scheu, blickten die großen dunklen Mädchen- 
augen anf die hohe Gestalt, in das thenre 
—  ach, durch Gran» und Schmerz fast bis 
znr Unkenntlichkeit veränderte Antlitz — ver-. 
ändert durch die Schuld, von dem Kummer 
nn» sein Verlornes Kind.

Unter der zermalmenden Wucht jenes Be­
wußtseins g litt Betty nieder anf die bloßen 
Diele» und erhob flehend die krampfhaft in­
einander verschlungenen Hände: „Vergieb
m ir, Papa, vergieb — * mnrmelte der zuckende 
Mund. —

Auch Herr vo» Techmar war sekunden­
lang außer stände, sich von der Stelle zu 
bewegen; er lehnte kraftlos gegen den T hür­
pfosten „ud fragte sich verzweifelt, ob dies 
schmerzbebende Geschöpf »nit den» gramver- 
störtcn schmalen Gesichtchen dem» wirklich 
sei» verzogener Liebling sei, den er scherz­
weise die „kleine Haiistyrannin* zu nennen 
pflegte, nach deren Pfeife jeder tanzen mußte. 
Wo kein Schmeicheln »übte, verstand sie durch 
kindischen Trotz das nnmöglich scheinende zu 
erreichen.

Der NegierungSratb hatte anch jetzt einen 
Ansbrnch kindischen, leidenschaftliche» Trotzes 
befürchtet; anf den Anblick der gänzlich ge­
brochenen. anf ihren Kniee,, Vergebung 
flehende» Gestalt »vor er nicht vorbereitet. 
Hatte er in bitterem Zorn das schuldige 
Kind »nit Vorwürfen zn überhäufen, zn 
strafe» gedacht, so ging bei Bettys erschüttert», 
den» Anblick aller G ro ll, alle B itterkeit unter 
in der einen Empfindung verzehrender Vater­
liebe. E r konnte »richt anders, als beide 
Arme anSznbreiten nnd m it dein R u fe : 
„M e in  armes, verblendetes Kind — mein 
armes, armes Kind — * sie zu sich empor- 
ziehen.

Wie ein verirrte» Vögelchen, das endlich 
in das heimatliche Nest sich znrUckgesnnde«

und sich nn» vor allen Stürmen geborgen 
wähnt, so vertrauensselig schmiegte »»nn Betty 
dem Vater sich an. Während ih r zarter 
Körper noch unter Schauer» erbebte, flüsterte 
sie, iinter Thränen lächelnd, zum Vater auf­
blickend :

„N un Du bei m ir bist» geliebter Papa, 
ist alles gut. Ach. wie habe ich »»»ich nach 
D ir  «ud Mama gesehnt! S ind Mama nnd 
Helene noch i» F rankfurt?  War»»»» ließen 
sie »»»ich so lange —  lange a lle in ? Erwarten 
sie uns in» Hotel? Dr» kommst mich doch 
zn holen, geliebter Papa? O, wenn Du 
Wüßtest, wie schwer Deine arme Kleine fü r 
ihre Uiibedachtsamkeit hat leiden müsse»» an 
diesen» gräßlichen O rt, die Fron, die m it hier 
wohnt, ist so roh, so gemein und hat ihre 
Freude daran, mich S» quälen. Die w ird  
Augen machen, wen» sie mich hier nicht mehr 
findet. Komm, Papa, laß i»»s gehen, ehe sie 
zurückkehrt!*

Bettys Frage», nnd B itten überstürzten 
sich sörmlich, es that ih r wohl. sich auszu- 
sp eche», alles erlittene Ungemach versank in  
den» frohen Gedanken, daß ih r der theure 
Vater die ersehnte Freiheit brachte. D a - 
gläubige Hoffen deS Kindes bereitete den» 
Negierungsrath eine unsagbare M arte r, er 
fand kaum den M u th , der erschrocken Aus­
horchenden begreiflich zn mache», daß er noch 
nicht gekommen war sie zu holen, aber au» 
nächsten oder übernächsten Tage glaube er 
sicher, sie m it sich nehme» zn dürfen. Wie 
rasch erblich das schattenhafte Anflenchten 
der Frende in Bettys Blicke» und Miene»». 
Wie bald nahm »viedcr trostlose Verzagtheit 
Besitz von ihrer Seele.

„W äre ich doch lieber todt, als daß ich 
hier leben m uß!* klagte Betly wieder und 
wieder verzweiflnngSvoll. „Ich  wollte ja 
doch nicht stehlen — ganz gewiß nicht stehlen.'



Neuerung des D r e i b u n d e s  Einfluß auf 
die Beziehungen zwischen F r a n k r e i c h  und 
I t a l i e n  gehabt habe, und iu  welchem 
Maße diese Beziehungen Abänderungen er­
fahren müßten. M inister des Aenßern Del- 
rassö erwidert: Unsere auswärtige P o litik  
hat zur Grundlage den Schutz unserer höheren 
Interessen und z»n> Unterpfand das Biind- 
niß m it Rußland, welches nicht aufgehört 
hat, zur Verbesserung unserer internationale» 
Beziehungen, namentlich der zu Ita lie n , bei­
zutragen. So hat man dem wirthschast- 
lichen Kriege ei» Ende gemacht, welcher 
zwischen beiden Ländern herrschte. Beide 
Länder haben hiervon in gleicher Weise 
Vortheil gehabt, das mittelländische Meer 
muß nnr dazu dienen, sie einander näher zn 
bringen. Ita lie n  und Frankreich behalten 
ihre volle Unabhängigkeit, abgesehen von, 
Handelsverträge. A ls der Augenblick der 
Erneuerung des Dreibundes herannahte, hat 
die Regierung sich hierm it beschäftigt und sie 
hat durch Erklärungen von Ita lie n  selbst die 
Gewißheit erlangt, daß unsere Beziehungen 
dadurch keine Aenderung erfahren würden, 
daß diese Ernenernng uns in keiner Weise 
bedrohe, daß Ita lie n  sich niemals zn 
einer Angriffspolitik gegen uns herbeilassen 
würde, und daß endlich nichts der Weiter- 
entwickelung einer Freundschaft im Wege 
stehe, welche schon glückliche Ergebnisse ge­
zeitigt habe. (Sehr gut.) H ierm it ist der 
Zwischenfall geschlossen.

Der derzeitige Rektor der B e r n e r  
Hochschule, Pros. D r. Better, ist in dem 
S tre it nm die Auslegung seiner in N ürn­
berg gehaltenen Rede nun auch von seinen 
akademischen Kollegen in Stich gelassen 
worden. M an hatte gegen ihn eine A rt 
D isziplinarverfahren eingeleitet »nd der Senat 
der Berner Universität beschloß: E r bedanre 
ansS lebhafteste, daß die Rede, welche Pros. 
Better als Abgeordneter der Universität 
Bern bei der Feier des germanischen Museums 
zn Nürnberg gehalten hat, derart war, daß 
sie Anlaß zu beklagenswerthen Mißverständ­
nissen geben konnte. Infolgedessen hat Pros. 
Vetter seine Demission als Universitätspro- 
sefsor eingereicht. E in im Senat gestellter 
Antrag, der Senat möchte die in dem Artikel 
des „B n n d *: „D ie Nürnberger Rede eines 
Berner Germanisten* gegen Vetter gerichteten 
Insinuationen mißbilligen, war nnr m it 
wenigen Stimmen in  der M inderheit ge­
blieben. Bekanntlich hat Pros. Vetter es 
gewagt, von einer geistigen Zusammenge­
hörigkeit der dentschen Schweizer m it der 
deutschen Nation zn sprechen. So was können 
die dentschen Schweizer nicht vertragen. —  
Der oben erwähnte Artikel des Berner 
„Bund* gegen Pros. Vetter hat übrigens 
znr Folge gehabt,. daß der auch in Deutsch­
land bekannte Dichter I .  V . Widmann, der 
Feuilletonredaktenrr dieser Zeitung war, seine 
Stellung niedergelegt hat.

Ueber die Kosten der Ugandabahn ist dem 
e n g l i s c h e n  Parlament kürzlich eine Ab­
rechnung vorgelegt worden. Die B rntto- 
ansgaben haben bis Ende M ärz 1901 
4196150 Lstr. betragen; davon kommen

Dn glaubst m ir doch, nicht wahr, geliebter 
Papa, Dn glaubst m ir doch?*

Gewiß! — Er, ganz Güte, Schonung und 
M ilde , zweifelte nicht, das Betty die W ahr­
heit sprach — er kannte ja sei» K in d ! Doch 
außer ihm — wer glaubte wohl noch —  
seine kranke G attin  ausgenommen — an die 
wirkliche Absicht des »»bedachten K indes! 
Der Schein sprach zn stark fü r bewußte 
Schuld! Die «»freiwillige» Zeugen des auf­
regenden Vorganges in dem allbekannten 
Geschäft hatten sich nicht verpflichtet gefühlt, 
über das, was sie gehört und gesehen, zn 
schweigen; Gerüchte, bald ins ungeheure 
vergrößert, wurden verbreitet; noch am 
selben Tage bemächtigten sich die Abend­
zeitungen des sensationellen Stoffes und er­
zählten von einem großen Brillantendiebstahl, 
begangen von Hochstaplerinnen aus den vor­
nehmsten Gesellschaftskreisen. Doch schon die 
folgenden Morgennnmmern berichtigten: es 
handle sich um ei» fast noch dem Kindesalter 
angehöriges Mädchen, das ei» paar Ohrge­
hänge entwendet hatte, die ihm aber gleich 
»ach erfolgter That wieder abgenommen 
wurde», sodaß Herr L . in keiner Weise ge­
schädigt sei.

Eine Mitwissenschaft seitens der Angehö­
rigen des jungen Mädchens sei vollständig 
ausgeschlossen. Die Fam ilie sei zn bemit­
leiden, nmsomrhr» wenn die Kunde sich be­
stätigen sollte, daß die arme M utte r. Frau 
Von T-, infolge von Schreck nnd Schmerz 
hoffnnngslos erkrankt sei. Im  Publikum 
nahm man theils fü r, theils gegen das schnelle 
»nd strenge Vorgehen des Juweliers Partei. 
Vielen dünkte die T ha t des jungen Geschöpfes 
nur eine unbesonnene Handlung. „Aber ge­
stohlen bleibt doch gestohlen!* widersprachen 
andere. „Gerade daß der Juwelier ohne Rück­
sicht auf die Person handelt, ist sehr lobens» 
Werth.* (Fortsetzung folgt.)

2 919841 Lstr. auf den Bau, 467655 Lstr. 
auf das Betriebsmaterial, 397 941 Lstr. aus 
die Verwaltung. Die Einnahmen waren 
bisher nnr gering, sodaß am 31. M ärz 
1901 eine Nettoansgabe von 4086 233 Lstr. 
verblieb. Nach dem Uganda-Railway-Act 
von 1890 ist das fü r die Zwecke des Bahn- 
baues anfznbringende Kapital auf 4930 000 
Lstr. bemessen.

Polnische Studenten veranstalteten nach 
einer Wiener Meldung der „Voss. Z tg.* am 
Dienstag Abend in L e m b e r g  Kund­
gebungen gegen die Marienburger Rede des 
Kaisers W ilhelm und die preußische Polen­
vorlage. I n  einer Versammlung nahmen sie 
eine» Beschlnßantrag an, worin der herrschen­
den polnischen P arte i die Entrüstung, den 
oppositionellen polnischen Abgeordneten aber 
die Anerkennung ausgesprochen wurde. Nach 
der Versammlung zogen die Studenten vor 
die Wohnung des Landtagsabgeordtteten 
Stapinski, der jüngst einen preußischenfeind- 
lichen Beschlnßantrag im Landtage einge­
bracht hat, nnd machten dann vor dem 
Landtagsgebände nnd dem adeligen Kasino 
eine Katzenmusik. — Auf zahlreichen R itte r­
gütern Galiziens brachen Streiks ländlicher 
Arbeiter wegen verweigerter Lohnerhöhung 
anS. An vielen Orten fanden Ruhestö­
rungen statt. Die Gendarmerie verhaftete 
zahlreiche Streikende.

Der a r g e n t i n i s c h e  Senat genehmigte 
am Sonnabend einstimmig die m it C h i l e  
abgeschlossenen Verträge. M an versichert, 
daß auch die Depntirtenkammer dieselben 
m it großer Mehrheit annehmen w ird. Die 
öffentliche Meinung ist befriedigt darüber, 
daß diese seit langer Ze it zwischen beiden 
Ländern schwebende Frage erledigt ist._____

Deutsches Reich.
B e rlin . 3. J u li 1902.

—  Der Kronprinz von Sachse» tra f am
Donnerstag Abend m it Gefolge in Kiel ein 
nnd wurde auf dem Bahnhof von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich 
empfangen. Zum Empfang waren ferner 
erschienen: Adm ira l von Küster nnd der
zum Ehrendienst befohlene Kontreadmiral 
von P rittw itz  und Gaffro». Eine Ehren- 
kompagnie des 1. Seebataillons m it Fahne 
nnd Mnsik erwies die militärischen Ehren. 
Der Kronprinz begab sich darauf m it dem 
Prinzen Heinrich nach dem Schloß nnd 
später an Bord der „Hohenzollern*, um S r. 
Majestät dem Kaiser die Thronbesteigung 
des KönigS Georg zu notifiziren. M it  dem 
sächsischen Kronprinzen tra f auch der sächsi­
sche Gesandte in B erlin , G raf Hohenthal, 
ein, der Seiner Majestät dem Kaiser sein 
nenes Kreditiv zn überreichen beabsichtigt. — 
Bei der Abendtafe! an Bord der „Hohen­
zollern* saßen die Majestäten einander gegen­
über. Rechts von Seiner Majestät dem 
Kaiser saß zunächst die Prinzessin Heinrich, 
der Großherzog von Sachsen nnd der Reichs­
kanzler G raf Bülow. Links von Seiner 
Majestät saßen die Oberhofmeisterin Freifrau 
von Seckendorff, P rinz Adalbert «nd der 
sächsische Gesandte G raf Hohenthal. Ih re  
Majestät die Kaiserin saß zwischen dem 
Kronprinzen von Sachsen nnd Seiner Königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich. Auch der 
kommandirende General von Massow nnd 
der Oberpräsident von Wilmowski waren zn 
der Abendtafel geladen.

— Der Bnndesrath hat in  seiner 
heutigen Sitzung die Zustimmung ertheilt 
n. a. dem E ntw urf einer Verordnung über 
die weitere Inkraftsetzung des Gesetzes be­
treffend die Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau 
von» 3. Ju n i 1900 «nd den Ausschttßan- 
trägen zn dem Antrag Bayerns wegen 
Einführung des Gymnalialreifezeugniß als 
Vorbedingung des thierärztlichen Studiums 
und zn dem Entw urf einer Anweisung zur Be­
kämpfung der Pest.

—  Vizeadmiral Büchse!, D irektor des a ll­
gemeinen Marinedepartements des Reichs- 
marineamts, ist vom Kaiser m it der Ver­
tretung des beurlaubten Chefs des Adm ira l­
stabes der M arine beauftragt. ES ist 
zweifellos, daß Herr Büchse! nach wenigen 
Wochen an Stelle des Herrn von Diederichs 
Chef des Admiralstabes werden w ird .

—  Die W ahl des Pastors W eingart znm 
P fa rre r in Borgfeld ist vom Senat von 
Bremen bestätigt worden.

—  I n  einer in Köln stattgehabten Ver­
sammlung wurde der „Rheinisch-Westfälischen 
Z tg .* zufolge von maßgebenden Linolenm- 
fabriken beschlossen, sich zn einem Syndikat 
zn vereinigen.

—  Wegen Aufreizung zum Klassenhaß 
vernrtheilte die Benthener Strafkammer nach 
zwölfstiindiger Verhandlung den Verleger 
M oraw ski und die Redakteurin Golde von 
der „Gazetta Robotnicza* in  Kattowitz zu 2 
bezw. I  Jah r Gefängniß.

—  I n  der Druckerei des Berliner Polen- 
blattes, des „Dziennik Berlinski* sowie in 
der Privatwohnnng des Herausgebers Wrobel 
wurden Exemplare der im Verlage des

„Dziennik* erschienenen Sokolliederbuches 
auf Anordnung der Staatsanwaltschaft be­
schlagnahmt.

—  Das Ouarantäneamt in Bremerhaven 
dehnte infolge Auftretens der Cholera in 
Schanghai die gesnndheitSPolizeiliche Kontrole 
auf alle ans chinesischen Häfen einireffende» 
Schiffe aus.

Düsseldorf, 3. J n li. Heute Morgen 
dampfte das Kanonenboot „Panther" nach 
Südamerika ab. Die Leitung der Ausstellung 
dankte S r. Majestät dem Kaiser telegraphisch 
fü r die Entsendung des „S le ipner* und 
„Panther* und theilte m it, daß über 100000 
Personen diese Kriegsschiffe besucht hätten 
und von den Offizieren und Mannschaften aufs 
freundlichste geleitet nnd unterrichtet worden 
seien._______

Z u r Erkrankung König Eduards
Der Donnerstag Abend ausgegebene Krank­

heitsbericht lautet: Der König hat den Tag 
gut verbracht, das Allgemeinbefinden hat 
weitere Fortschritte gemacht, die Wunde be­
reitet jetzt nur noch wenig Schmerz.

Die medizinische Zeitschrift „Lauert* führt 
bezüglich der Krankheit des Königs aus: 
„Es war nothwendig, die in die Wunde ein­
geführten Röhren zn entfernen, da sie der 
König nicht mehr ertragen konnte. An 
Stelle derselben kommen jetzt Gazepfropfen 
in Anwendung. Die Wunde heilt in  zu­
friedenstellender Weise. Der Ausfluß w ird 
geringer und ist völlig geruchlos. Der König 
leidet weniger nnd obwohl die Verbände 
noch nothwendiger Weise schmerzvoll sind, 
erträgt der König alle Vorgänge m it äußerstem 
M uth . Die Temperatur ist seit dem 26. v. 
M ts . normal. Der König ist ein außer­
ordentlich guter Patient und sehr liebens­
würdig gegen die Aerzte.* A lle diese Um­
stände hält „Lancet* fü r ein gutes Anzeichen 
zur baldigen Wiederherstellung des Königs. 
—  „B ritish  Medkcal Journa l* giebt die 
Ausführungen des „Lancet* über die Krank­
heit des Königs wieder nnd fügt hinzu: 
Die Wunde w ird  täglich zweimal verbunden. 
Der M uth , m it welche,» der König diese 
Prozedur, die einige Tage lang viel Schmerz 
verursachte, erträgt, hat die Bewnndernng 
der Aerzte erregt. Der König genießt jetzt 
erfrischenden Nachtschlaf und es ist zn keiner 
Zeit nöthig gewesen, Beruhigungsmittel an­
zuwenden. Der Appetit bessert sich nnd der 
König w ird  jeden Tag von einem Bett in 
ein anderes gebracht. Der Patient nimmt 
großes Interesse an allem, was nm ihn her­
um vorgeht, und an den Tagesnenigkeiten. 
Das B la tt sagt, es sei in  der Lage, alle un­
günstigen Gerüchte hinsichtlich des allge­
meinen Gesundheitsznstandes des Königs für 
völlig  unbegründet zn erklären, nnd fordert 
die Presse und das Publikum auf, sich der 
Weiterverbreitnng solcher grundlosen Nach­
richten z» enthalten, die der königlichen Fa­
milie peinlich sein müßten.

Kaiser W ilhelm soll nach der „B irm ingham 
Gazette* hoch erfreut sein über den günstigen 
Verlauf der Krankheit des Königs Eduard 
nnd m it wärmster Anerkennung von den be­
handelnden englischen Aerzten sprechen. So­
bald der Kaiser die N atur des Leidens 
erfuhr, habe er drei oder vier der leitenden 
ärztlichen Autoritäten in Deutschland zu sich 
berufen und den F a ll ausführlich m it be- 
sorgtem Interesse m it ihnen besprochen.

Die Revue über die kolonialen 
Truppen in  London.

Ueber die Revue der kolonialen Truppe», die 
in London hinter der Kaserne der Horsegnards 
am Dienstag früh abgehalten wurde, nachdem sich 
das Befinde» des Königs gebessert hatte, dürste 
»och folgender näherer Bericht von Interesse sei». 
Zuerst näherte sich dem Paradeplatz der verzog 
von Coniiaught. der die Parade zn kommandireu 
hatte und zum erstenmale als Feldniarschall er­
schien. Da»» kommen die Kolonialtrnppen selbst. 
A» der Spitze marschiren die Kanadier. Manches 
brünette Gesicht verräth französische Abstammung. 
Dann folge» Truppen aus Australien, Neuseeland. 
Kapkolonie nnd Natal. Sie kommen frisch von 
der Front nnd der mehrjährige Krieg ist nicht 
ohne Einfluß auf sie gewesen. Mancher steht so 
verwegen aus, als käme er aus dem 3V jährige» 
Kriege. Die flotte Khakiuniform mit farbigem 
Besatz am Kragen nnd Hut kleidet sie gut, und 
das Publikum geräth in lebhafte Bewegung. Es 
begrüßt die eine» als „Cncnmbers". und diese 
Bezeichnung ist nicht ganz unzutreffend, da Kragen- 
»ud Aermelbesatz die Farbe der Gurken zeigt. 
Dann hört man „Tiger" rufen, nnd wie ei» Lauf­
feuer geht dieser Ruf durch das Publikum. Es 
sind „Remingtons Tigers", so benannt nach dem 
Feststreifen, welcher den Hut umschlingt, nnd fast 
zn romanhaftem Rufe gelangt durch die Meldungen 
von ihrer Thätigkeit als Späher auf dem Kriegs­
schauplatz. Auch Kitcheuers Sconts nnd Thor- 
nepcrofts Monnted Jnfautry, Johannesburg 
Riffles und andere im südafrikanische» Krieg viel 
genannte Truppen werden stürmisch begrüßt. Ihnen  
folgen Truppe» von M a lta  nnd Chpern. Dann 
wieder schwarze Truppen von der Goldküfte, von 
Sierra Leone und Gamble», von Bermuda und 
Nigeria. Besonders die Letztgenannten, kleine aber 
mobile nnd stramme Kerle, falle» angenehm auf. 
Kontingente von Fidji. Britisch Nordborneo, 
Rhodesia. S t. Lucia, Singapore und Uganda 
zeige» neue Uniforme» »nd neue Menschenthpe». 
unter denen eine Abtheilung schwarzer Soldaten 
von den Fidjiinfeln besonder» Aussehe» erregt-

Statt der Helme tragen sie einen natürliche» 
Kopfschutz von dichtem aufwärts gesträubten nnd

Nm 10'/, Nhc waren aste Truppen auf ihren 
P.ntzen angelangt. Bald darauf verkündigte eine 
^ansare die Ankunft der königliche» Herrschaften. 
Von Truppen eskortirt nnd mit Hnrrah begrüßt
naht der Wagen der Königin, d-m Wagen mit 
PrinzksslM,ei, folgten. Wenige Minuten später 
erneute sich das Hochrufen, dem, der Prinz von 
Wales m Generarsiiittsonn begleitet bv» seinem 
Fliigeladnitaiiteii Maharadscha S ir  Pertab Sing. 
und anderen indischen Füisteu in strahlenden 
Kostümen, reitet im Schutt an der nnabschbaren 
Volksmenge vorbei. Neben dem Prinzen von 
Wales ritten der Herzog von Aosta und der 
Kronprinz von Dänemark. Der Großherzog von 
Hessen, der Herzog von Kobnrg. die Kronprinzen 
von Schwede,,. Griechenland »nd Rumänien.

Ak'hito von Japan nnd die fremden 
M-litnraitachees folgten ihn, Mehr als alle diese 
Fiirstllchkeite» wird ein kleiner Reiter in rother 
Geiieralsiniiform begrüßt, Lord Roberts. Regungs­
los stützt er seine» blauen FcldmarfchaNstab anf 
de» Schenkel nnd kein Härchen seines Henriquatre 
bewegt sich. als die vielköpfige Menge in den 
Ruf ansbncht: „Roberts Hnrräh! Hnrräh Bobs!"

Anf dem Paradeplatz selbst heftet der Prinz 
von Wales den Offiziere» und Mannschaften, die 
sich i», Kriege auszeichnete», Orden oder Medaillen 
a». nachdem die Verdienste jedes OrdenSempfniigers 
lant verlesen sind. Dann folgt der Parademarsch. 
Die Trnppentheile folgen in buntem Zug. nach der 
Zeit ihrer Gründung. Darauf kehre» sie wieder 
»ach ihre» Lagern zurück.______________________

Zum Friedensschluß in  Süd­
afrika.

Die Demobilisiruiig der englischen S tre it- 
kräfte in Südafrika ist keine kleine Arbeit. 
Lord Kitchener hat vor seiner Abreise die 
Reihenfolge der Rückbeförderung der Truppen 
aus Südafrika nach der Heimat wie folgt 
bestimmt: Ueomanry 11000 Mann, F re i­
w illige 6000 Mann, M ilizbata illone 21000 
Mann, Reservisten 40 000 M ann. Die 
Kolonialtrnppen sind m it in  erster Linie zu 
instradiren. Die indischen Truppen werden 
dagegen nicht vor dem Herbst eingeschifft 
werden, damit sie über die Monsun-Zeit 
hinauskomme«. Nach den bisherigen Erfah- 
rnngen dürfte das Transportdepartemeut
m it den zur Verfügung stehenden Schiffen 
wöchentlich nicht viel über 3500 M ann im 
Durchschnitt einschiffen können, sodaß nahezu 
fünf Monate verstreichen würden, bis die 
eigentlichen Truppen an die Reihe kommen. 
Alle Reservisten in England werden m it dem 
30. Jun i demobilisirt «nd auch die Ausge­
dienten von diesem Tage an entlasten. Alle 
Offiziere der Reserve nnd die vorübergehend 
wieder in den Dienst gestellten werden zn
jenem Zeitpunkt die Benachrichtigung er­
halten, daß man ihrer in drei Monaten nicht 
mehr bedürfen w ird. Es werden, die Nicht- 
streitbaren eingerechnet, nahezu 200 000 
M ann zurückzuführen sein: nach dem M u tte r­
lande, nach den Kolonieen und nach Ind ien. 
An regulären Truppen stehen zurzeit in  
Südafrika: 86 Jnfanteriebataillone, 21 Ka­
vallerieregimenter, 7 reitende Batterie««, 39 
Feldbatterieeu,2Gebirgsbatterieen,5Festnngs- 
artilleriekompaguiee», 20 Pionierkompagnieen, 
1 Telegraphenabtheilnng, 3 Abtheilungen 
Pontoniere, 3 Sektionen Lnftschiffer, 40 
Trainkompagniee». Dann an A nx ilia ry  
Forces: 32 M ilizbataillone, etwa 12 000 
Aeomen und 5 bis 6000 — kompagnieweise 
auf die regulären Bataillone vertheilte —  
Bolimteers. Endlich an Irregu lä ren  die 
Aufgebote der Kolonieen» vornehmlich der 
Kapkolonie, dann Australiens nnd Kanadas. 
De» V o r tr it t  bei der Heimbefördernng hat 
nach altem englischen Branche die Garde (6 
Bataillone); sie hatte bereits im Spätherbst 
1900 Heimordre, mußte dann aber doch noch
auf dem Kriegsschauplätze bleiben.

Der deutsche Bnrenhilssbnud hat am 
Dienstag beschlossen, die noch vorhandenen 
M itte l, deren Höhe etwa 260 000 Mark be­
trägt, in  folgender Weise zn verwenden: ») 
Es sollen znm Rücktransport nnd znr Ver­
sorgung der gefangenen mittellosen Deutschen 
60 000 M ark verwendet werden. Die Summe 
w ird einer Kommission znr Verfügung ge­
stellt, die über die Einzelheiten sich m it 
Staatssekretär von Richthofen in  Verbindung
zu setzen hat. Hierzu ist zn bemerken, daß 
es sich im ganzen nm 221 Personen handelt, 
die anf S t. Helena, Ceylon, den Bermudas 
und in Ind ien gefangen gehalten werden, 
b) Z n r Unterstützung der invaliden, kranken 
und hilfsbedürftigen Burenkämpfer nnd ihrer 
Familien, sowie znr Rückbeförderung be­
dürftiger Bnrenfamilien sollen 80 000 M ark 
verwendet werden, o) Z n r Unterstützung von 
W ittwen nnd Waisen sollen bis zu 80 000 
M ark  bew illig t werden.___________________

Provinäialnachrichteu.
8 Culmsee, 3. J u li. (Einquartiert) war heute 
e anf einem Patrouiüenritt begriffen« Abthed- 
ig vom reitende» Feldiagerkorps, bestehend an- 
Interosfizier, 5 Gemeinen und 6 Dienstpferden. 
« »riefe«, 3. J n li. (28jähriges Lehre,jub.länm.)

Ehre» des Herr» Lehrer» G erVensanS  
hrendorf. welcher sein 25jährwes Lehrerjnbiläu« 
zlich begangen hat. vereinigte» sich heute »ach 
: biestae» Lekrrrkonferen» eine große Anrav»



» «us der CuOner Stadtuiederung. 8. Jn li. 
(D as Schöpfwerk an der Rondsener Schlenw ) Z u
Ä L L N S S
Schleuse wird der Serr Regienriigsprafident von 
Jagow-Marienwerdcr in Beglntnng des Herrn 
Landrath Svene erscheinen. Die erste Anregung 
zu», Ban des Schöpfwerkes wurde m einer öffent­
lichen Versammlung am 1v. April 1898 zu Podwitz 
gegeben. Eine Abordnung von Interessenten suchte 
dann eine Audienz beim Herrn OberprSsidente» von 
Gabler »ach. Diese hatte das Resultat, daß bei 
Beendigung derselben der Herr Oberpriisident 
sagte: „Das wäre die zweite Niederung, welche 
wir ans der Noth geholfen." Exzellenz v. Gabler, 
sowie Herr Regiernngspräsideiit v. Horn, bei dem 
spater ebensalls eine Audienz nachgesucht wurde, 
»ahmen noch i» demselben Jahre Lokalbesichtignngen 
vor, bei denen sie sich ganz von dem durch die 
WasserkalamitSt verursachten Nothftandeder Niede­
rung überzeugte». Herr Banrath Rudolf-Cnli» 
erhielt den Auftrag zur Ausarbeitung eines P ro ­
jektes und Ausstellung eines Kostenanschlages, 
nachdem durch eine Anzahl Bescher eine Besichti­
gung des Schöpfwerkes zu Kl.-ffalkenatt stattge­
funden hatte. Boni Deichamte winde nach längeren 
Verhandlungen die Ausführung des Projektes be­
schlossen. nachdem S taat. Provinz und Kreis ganz 
bedeutende Beihilfen bewilligten. Die Ausführung 
der Tief- und Hochbauten, sowie der Erdarbelten 
winde der Firma Jnnnanns n. Hoffmann-Thor». 
die Lieferung der maschinellen Anlage der Firma 
Schichan-Elbing übertragen. Nachdem die Arbeite» 
durch Hochwasscr öfter gestört, war die Anlage im 
Vorigen Frühjahr betriebsfähig und begann die 
Arbeit. Es zeigten sich einzelne kleine Mangel, 
denen inzwische» abgeholfen worden ist. Jetzt 
silnktionirt das Schöpfwerk tadellos. Während 
sonst zu Frühjahrs- und Johannizeit das Stau- 
waffer die Niederung überflutete, konnte in diesem 
Jahre rechtzeitig bestellt werden und kein Morgen 
Getreide ist von« Wasser vernichtet. Seit acht 
Tagen arbeitet rS auch jetzt wieder. Morgen soll 
»»», die eigentliche offizielle Eröffnung, gewisser­
maßen die Einweihn»« stattfinde». Ans ver­
schiedenen Niederungen waren bereits Landwirthe 
anwesend, nm die Anlage im Betrieb z» sehe», da 
ne anderen Wafferhebewerken als Muster diene» soll.

Wreschrn. 3. Ju li. (Die widerspenstigen Wre- 
schener Minder) erklärten nnnmrhr mit Aus­
nahme von sechs Schülern, die im Ungehorsam 
weiter verharren, sie seien bereit, fortan in der 
»trligionsftnnde deutsch zn antworten. Darauf 
M^den deutsche Katechismen nnd biblische Ge- 
ichichtsbücher an die Kinder vertheilt; gleichzeitig 
'"»dn 'hneu aber in der Schule polnische Bücher 
gegeben sein, damit ste den Unterricht besser 
verstanden. Der „Ku.her Poznanski" sch " '"  
Wesen Smnrswechsel dein in Wreichen verbreiteten 
Gerücht zu. die halsstarrigen Kinder würde» in 
Zwangserziehung geaeben werden.

Lolalnachrickrteu.
Thor«, 4. Jnli 1903.

— ( H o l z h a f e u p r o j e k t  f ü r  P o sen .) Wie 
wir bereits mittheilten, soll mit den Vorarbeiten 
kür den russische» Warthe-Weichsel-Kanal in 
»öchster Zeit begonnen werde». Das «Pos. Tage- 
U »  glaubt, daß man das Holz dem Berliner 
Wirthschastsgebiete anscheinend deshalb direkt zn- 
lnhren will, weil es in Posen an irgend welchen 
Vaseneinrichtnngr» fehlt. Dazu sagt das genannte 
B latt: Ei» besonderer Holzhafen aber liehe sich 
hier mit ganz «„erheblichen Kosten unterhalb der 
großen Schleuse schaffe». Dadnrch würde unsere 
Stadt einer der Mittelpunkte des dentsch-rnffischen 
Holzverkehrs werden können, was nm so wiinschens- 
werther erscheint, als hier bereits Ansätze zn einer 
Holzbearbeitnilgsiudnftrie vorhanden find, die sehr 
Wohl einer weiteren Entwickelung fähig scheinen. 
Ob es gelinge» wird. den russisch-deutschen Holz- 
verkehr auf der Weichsel (Wlozimvek-Schillilo- 
Thor « )  bezw. dem Brombergrr Kanal ganz ans- 
zuschalte», laßt sich bis jetzt noch nicht übersehen. 
Der Warthe-Welchsel-Kanal wird jedenfalls ein 
waldrettbes Gebiet durchziehe», anch sei» «»Mittel- 

*"2dt arohe Holzvestände auf. 
Be, der Wichtigkeit des Gegenstandes darf Wohl 
erwartet werden, daß die Frage des Posener Holz- 
Hafens unverzüglich in den Kreisen der Jnter- 
eisenten eingehend erörtert wird. 
kö.Hn, m ^ u a n s f l n g  der O b e r k l a s s e n  des 
D>-' ^Vni l l as i n  m s.) Herr Ghmnastaldirektor 
8a «»ternimmt zn Beginn der Ferien mit
,"^>unm«er» „iid Oberseknndanern eine Reise 
dnli! hohen Tatra. Ans dem hiesigen Lehrcr- 
r ? l > - b e g l e i t e n  ihn die HerrenProf.Dr.Schmidt. 
Ober ehrer Preiih n»d Dr. Prowe. Die Reise 
rommt »lach folgendem Plane znr Durchführnng: 
«n ,? ? i ,? " s la n  („ach einer Nachtfahrt — Thorn

H " b e n d S )  Oderbeig, dnrchs »omaiitische 
Waagthal nach Csorba (Station der Oderberg- 
Kaschaner Eisenbahn). M it der Zahnradbahn znm 
L °rbn-r See 2. Tag: Ersteigung der Osterva 
(Seehöhe 1984 Meter). Abstieg znm Popper See. 
L.T««: Meeraugsvitzel2Sl>3 Meter). 4. Tag: Halber 

Wanderung nach Weszterheim. 5. Tag:
» Kl.-Visoka <2435 Meter),v. Lag: Die drer Schmeckte und die 
L  Tag: Gr.-Schlagendorf und über Pvvrad ^

bai». Belaer Tropfsteinhöhle. 10. Tag: Rückfahrt 
ö?A,,Breslan. 11. Tag: BreSlan und seine Um- 
" Tag: Heimfahrt «ach Thor»,
b ä n d e «  n « A r L ? v v e r e i n  T h o r »  des  Ver-  

bE t fa»er  M i i i t ä r a n w a r t e r  nnd 
L n v a l t d e n )  hielt gestern im kleinen Saale des 
Schütze,ihanses seine MonatsverfammUina ab die 
von 45 Mitglieder» besucht war. Der erste Vor° 
Elende. Herr Eisenbahnsekretär Krüger wies bei 
de» M,"»g der Versammlnng ans die Gedenktage 
«5.,M °uats Jn li  hin, wobei er besonders den 
d en /k ^ ^  ^ e r  Königin Luise, des Mnfter« aller 
erkin^E» Frauen, den Gedenktag der Kriegs- 

Frankreichs an Deutschland sowie den 
M aÄ erste» Reichskanzlers Fürsten Bis-
kach^ ä»>« Schluß brachte er eindrei-
hvmn- !nnn^ auf welches man die National- 
Könins gnü?>'-e,,^"^Ande»ke» des verstorbenen 
letzt«? S°?,Hien. den Redner als den
d ,n tk ^ ." ^ « ^ .« ^ ^ ! .ih re r . Mitbegründer des 
Lob!??'',, Re'Ü>es uud „ls Freund des Hauses 
dri, gierte, wn»che dnrch Erheben von

vom Kaiser Wilhelmdank den Verhandlungen bei­
gewohnt. die fich dahin ausgesprochen habe», 
daß die Bestrebungen der Militäranwärter nur 
gerechtfertigt sind nnd ste nicht umhin könnten, 
ihre Beihilfe bereitwilligst zuzusagen. Der Verband 
zählt 17V Zweigvcreine mit 16111 Mitglieder, 
Zuwachs 1902 51 Vereine mit 3852 Mitgliedern. 
Punkt 2 betraf Beschlußfassung über das am 9. 
August im Tivoligarten abzuhaltende Sommer- 
fest (Kinderfest), es soll ein Gartenkonzert mit 
Tanz abgehalten werden «nd wird jedes Kind ein 
Geschenk erhalten.

— (Der  G a r t e n b a u v e r e i » )  hielt Mittwoch 
nachmittags von 5'/« Uhr ab eine Wanderver- 
sammlnug ab. Die Mitglieder versammelten fich 
beim Kollegen Gnderian in Mocker nnd besahen 
sich dort die ganzen Anlagen »nd Kulturen. Dann 
ging es zu Hentschcl nnd znr Born n. Schütze'scheu 
Gärtnerei von Wiesner, weiter wurden noch die 
Gärtnereien von I .  und H Wendland, Cnrth und 
Grethe. sämmtlich auf Mocker. besucht. Her» Born 
nahm die Mitglieder sehr freundlich mit einem 
guten Trnnk auf. I n  der Restauration Friese 
wurde die geschäftliche Sitznng abgehalten. Es 
hatten sich 3 Personen zn Mitgliedern gemeldet. 
Der Vortrag über Verwerthung des Schlachthans- 
diinger fiel wegen vorgerückter Zeit ans. Am 
13. Jn li hält der Danziger Gartenbauverein eine 
Versammlnng in Grandenz ab, zn welcher der 
Thvrncr Verein eingeladen ist; es wurde der Be­
such den Mitgliedern überlasse». Ein Antrag znr 
Änsstellnng für die Königsberger Thiergarten- 
lotteriewnrde abgelehnt. KollegeWalter-Gronowo 
hat den Verein z» Ende August nach Gronowo 
eingeladen, welcher Einladung Folge gegeben wird. 
Herr Buchhändler Walter Lambeck hat für die 
Bereinsbibliothck 10 werthvolle Bände geschenkt, 
ihm soll Dank ausgesprochen werden. Die Samen­
handlung B. Hozakowski-Thor» legte eine prak­
tische Banmsäge vor, die billig nnd gut sein soll.

— ( J u b i l ä u m s f e i e r  i n  der  Schule.) Mit 
dem Schnlschlnß vor den Sommerferien beendet 
Serr Rektor Spill von der Mädchcnmittelsckule 
sein 25. Amtsjahr als Rektor dieser Anstalt. Von 
feiten der Schnle war heute nm 9 Uhr morgens 
eine Feier veranstaltet, die eine» erhebenden Ver­
lauf nahm. Ein Schülerchor empfing den Jubilar 
mit der unter Leitung des Herrn Pleger vorziig- 
lich vorgetragenen Motette ..Wnheaesang von 
Mozart. Darauf trug die Eri^ Schnlerin einen 
schwunghaften Prolog, der gleichst,^5.,.^-,.,? 
Pleger verfaßt war, vor. Einige Strophen des
^^W em'?ei»'W anderer mitriist'gen, Fuß

Klüfte überschritten. Höh'» erstiegen!
Wendet er beim Abendschein den Blick.
Sieht vergoldet Thal nnd Hügel liegen;
Längst vergessen S tnrm  und Wetterdränn 
B ei des AbendglöckleinS fanftem Lauten;
Sanft zerrinnt der Felsen schroff Gestein.
Ueberbrückt erscheinen jähe Weiten.

Darauf nahm der 1. Lehrer der Anstalt Herr Mittel- 
schnllehrer Jsakowski das Wort zu einer längeren 
Ansprache. E r feierte die große» Verdienste des 
Jubilars nm die Entwickelung der Schnle. rühmte 
die gesegnete unterrichtliche nnd erziehliche Thätig­
keit desselben, hob das schöne Verhältniß des 
Dirigenten zu seinem Lehrerkollegium hervor und 
brachte ihm den Dank und die Glückwünsche der 
Schülerinnen nnd Lehrende» dar. Anch wurden 
dem Gefeierten zugleich mehrere werthvolle An­
denken überreicht. I »  bewegten Worten dankte 
der Jubilar für die Ehrungen. M it dem Abfingen 
einiger Strophen des ChoralS: „Lobe den Herren", 
schloß die schöne Feier. Die Schülerinnen konnten 
nun, entlassen werden, da die hiesige Ortsschnl- 
behorde in liebenswürdigstem Entgegenkommen 
den Tag freigegeben hatte. Der Jubilar lud darauf 
das Kollegium zn fich nachhanse ein, wo manches 
Glas ans sein Wohl getrunken wurde. Hier fanden 
sich auch zahlreiche andere Gratulanten ein, ei» 
Beweis für die große Achtung nnd Beliebtheit, 
deren sich Herr Rektor Spill in Thor» erfrent. 
Serr Spill hatte bereits 15 Jahre in verschiedenen 
Städten Ostpreußens amtirt, bevor er vor nun­
mehr 25 Jahren die Leitung der Bürgrrmädchen- 
schule in Thor« übernahm. Am 18. Oktober d. J s .  
wird er auf eine 4vjährige Amtsthätigkeit znriick- 
blicke» können.

— (D er Sch ü t z e n g a r t e n )  wird morgen. 
Sonnabend mit einem Konzert der Kapelle der Kler 
wieder eröffnet. Das Konzert wird, da die Akustik 
des im Vorjahre erbauten großen Orchesters eine 
sehr kräftige ist, zum größtentheil aus Streich­
musik bestehe,). Nebe» den reichen musikalischen 
Genüssen wird auch für die leiblichen Genüsse 
bestens gesorgt sein: dafür bürgt schon der gute 
Ruf. den der gegenwärtige Leiter der Oekanomie des 
Schiitzenhanses.HrrrHoflieferanttzarwartiwährend 
seiner Thätigkeit im Rathskeller hierselbft sich er­
worben hat.
. — ( D a s  E i n s c h l a g e »  v o n  G r a n a t e n )  
in der Ortschaft Stewken. das bei der Schieß­
übung am 24. Ju n i stattfand, hat die General- 
mspektion der Fnßartillerie veranlaßt, das 
S c h i e ß e n  v o n  S ü d e n  nach Norden auf dem 
Schießplatz zn v e r b i e t e n .  Den Bewohnern von 
Stewken nnd Rndak re. wird dies znr Beruhi­
gung dienen.

- ( D i e  M n s i k ä n f f ü h r n n g )  sämmtlicher 
Musikkorps der Garnison Thorn, die gestern 
Abend 7 Uhr im Ziegeleipark znm besten des 
Jnvalidendank stattfand, nahm einen künstlerisch 
schönen Verlaus. Leider war das Wetter so kühl. 
daß einem das Sitzen im Garten fast Verleidet 
worden ^ " L .w e „ „  nicht der musikalische Genuß 
reichlich entschädigt hätte. Die Aufführung zeigte, 
daß die Dirigenten aller nnserer Mnstkkorps sich 
die Pflege künstlerischer Musik znr Aufgabe mache» 
nnd daß sie alle über gut geschulte Musiker ver- 
fügen. Nickt eine Kapelle stand in ihre» Leistungen 
zurück. Leider konnte die Kapelle der 176 er. die 
am frühen Morgen nach Gruppe abrücke» mußte, 
an den» Gesammtkonzert nicht theiluehmen, sodaß 
der letzte Theil »nr von 6 Musikkorps ansgefiihrt 
wurde. Schade, daß am Anfang, als die beiden 
an Zahl kleinste» Kapellen, die Ulanen nnd die 
Pioniere spielten, der Besuch noch recht schwach 
war. Herr KavellmeisterHeuningvou den Pioniere» 
dingrrte den Tcicke'schen Marsch „Alte Kameraden" 
mit Schneid nnd Herr Kapellmeister Pannicke 
Vom Ulanenregiment Nr. 4 mit großer Umsicht 
die prächtige Ouvertüre zu Lortzing's „gar und 
Zinimermann". die gleichfalls wie der Marsch von 
den vereinigten, zusammen nur 48 Man» starken 
Kapellen, tadellos sauber gespielt wurde. Wie ans 
einem Guß spielten auch die etwa 60 Mann starken 
vereinigten Kapellen der 'Fnßartillerieregimeuter 
Nr. 11 »nd 15 ttnter Leitung des Herrn Kapell­
meister Möller vom Fußartillerieregiment Nr. 11. 
Die Schreiner'sche Fantasie ans Wagner's „Lohen-

grin" war äußerst tonrei». in gutem Tempo und 
Rhhtmistrnng. wie anch der Fstras'sche Walzer 
„Blaue Augen, blauer Himmel". Die Mnfikkorps 
der Jnfanterieregimenter Nr. 2l «nd 61. die schon 
über 8V Man» stark waren, begannen unter Leitung 
des Herrn Kapellmeisters Hietschold vom I n ­
fanterieregiment Nr. 61 mit der „Tanubänser"- 
Onvertnre. die in der starken Besetzung eine 
gewaltige Wirkung hatte, ihr iolgtedasAndante ans 
Beethovens'sbeliebterci'inoli-ShinphviiieunterLei- 
tttnadesSerrnKapellmeisterBöhmevomJnfaiiterie 
regiment Nr. 21. Aus Rnbinfteins „Sal costums" 
dirigirte Herr Kapellmeister Hietschold danach das 
Theilstück „l'orS-nlar st Llläslonse". das i» seiner 
frischen Lebendigkeit allgemein gefiel. Zu ,näch­
tiger Klangfülle wuchs Seidels große Fanlasie a»S 
Wagner's „Walküre" unter Leitn»» des Herr» 
Kapellmeister Böhme. Als Einlage gab Herr- 
Böhme den forschen Aruieemarsch Nr. 62 zu. Nach 
einer kurzen Banse kam der Swliibtheil znr Aus­
führung. bei dem sämmtliche 6 Musikkorps. über 
180 Mann stark, mitwirkten. Das große Podium, 
das die Pioniere kunstgerecht nnd flink m der Ver- 
längernng des Orchesters aufgeschlagen hatten, 
war dicht besetzt von den Musikern aller Ne. 
gimentcr. Die Leitung sämmtlicher Pieren hatte 
als Dienstältester Herr Kapellmeister Krelle vom 
ArtiNerieregiment Nr. 15. der die gewaltige 
Mustkerschaar mit seinem Taktstock stets in dem 
rechten Temvo nnd der rechten Tonstärke zu «alten 
wußte. M it Macht fetzte der Armee»,arsch Nr. 9 
„Herzog von Brannschweig" e,n. dem Schuberts 
volltönendes „Ave Maria" und M e h " b " ^  ^ 1 -  
tanz Nr. 2 in L dnr folgten. Die letzte Piere 
„Der Militärmarsch von seinen Anfangen aus 
unsere Zeit" die Nötige potponrrlartig zusammen­
gestellt hat. war ei» mächtiges Crescendo; Von 
der schwachen Kesselpauken- und Troinpctciimnstk 
vom 13. Jahrhnndert an ging es bis znr schneid», 
gen Marschmnfik »»serer Zeit. die in ihrer 
brausenden Fülle einen mächtigen Eindruck machte 
nnd in Arudt'slbegeisteAn »Was ist des deutschen 
Vaterland" auSklang Als Schlußenilage schmet­
terte» die 180 den elektristrenden Radetzkhniarsch. 
Dadnrch daß die Schlagmnsik nnd die Posaunen 
in der Orchester-muschel untergebracht waren, 
schwoll ihre Begleitwirknng manchmal zu stark an. 
der ganze mächtige Orchester-körper aber arbeitete, 
trotz der wenigen Proben, wie eine miteinander 
eingespielte Kapelle. Während des letzte» Theiles 
wurde die Fontäne abwechselnd roth und grün 
beleuchtet, was einen zauberischen Eindruck her­
vorrief. Von einem Fort aus. auf dem mit dem 
Scheinwerfer gearbeitet wurde, mußte die leuch­
tende Fontäne bemerkt worden sein. denn plötzlich 
blitzte der Scheinwerfer herüber und löste mit 
seinem grelle» Licht die bnnte» Fardeneffekte anf. 
Die Besucher hatten fich erst »ach nnd nach ei»- 
gesnnden. sodaß am Schluß eine stattliche Menge 
anwesend war. Die Restauration stand im Zeichen 
des dampfenden Grogs, den» bei der Kühle des 
Abends war der heiße Trank mehr begehrt, als 
das kalte Bier. Wahrscheinlich wird in 14 Tage» 
bis 3 Woche» eine zweite große Mufikanfführnng 
aller Kapellen zum besten des Garnisonnuter» 
stützungslonds stattfinden. m.

— (Der  A n s f l n g  der  L i e d e r f r e u n d e )  
nach Ottlotsckin findet nicht an diesem Sonntag, 
sondern am Sonntag den 13. Ju li  statt.

— (Der  V e r e i n  S t e p h a n i a )  begeht am 
Sonntag in» Biktoriaetablissement sein 5. Stiftungs­
fest. dessen Feier in Gartenkonzert und Tanz be­
stehen wird.

— (Der  graphi sche  Ve r e i n )  veranstaltet 
am Sonntag Nachmittag '/,3 Uhr eine Dampfer­
fahrt nach Gnrske. wo Konzert, Gesellschaftsspiele. 
Tombola. Pfefferknchenverlosung, Preiskege!» und 
Tanz stattfinden werden. Die Rückfahrt von 
Gnrske erfolgt um 8 Uhr abends sowie nm 12 Uhr 
nachts

— (Auf  schiefer  B a h n )  befindet sich bereits 
der erst 17 Jahre alte Arbeitsburschc Sch. von 
hier, der sich in letzter Zeit meist arbeits- nnd 
obdachlos umhergetrieben hat. Jetzt hat er fich

baden ein B egrü ß niigstelegram m , anf welches 
ein D anktelegram m  abgesandt w urde.

B er lin , 3 . J u li .  V on  der ponlischen Presse 
ist die P a r o le  ausgegeben  w orden, daß die 
polnische Bevölkerung bei dem bevorstehende»  
A u fen th alt des deutschen K aisers in  P osen  
völlige Zurückhaltung beobachten solle. ES  
ist b isher aber angenom m en w orden, daß 
diejenigen P o le » , die ein öffentliches E hren­
am t bekleiden, au den Festen in der einen  
oder anderen F orm  theilnchm en w ürden. 
W ie nunm ehr, der „Voss. Z tg."  zufolge a u s  
volnischen Kreise» verlautet, habe» sich die 
polnische» N otab ilitä ten  znsam m engethan nnd 
beschlossen, die E in ladung znm P runkm ahl 
abzulehnen. D aru n ter sollen sich nicht nur 
M itg lied er  des P ro v in z ia lla n d ta g es . des  
P rovin zia lanssch n sses „nd der BezirksanS«  
schüsse befinden, sondern auch M än n er, die 
in persönlicher B eziehung znm Hose stehen. 
O b w oh l nnter diesen H erren verschiedene 
a n fa n g s sür eine B eth e iligu n g  bei dem Fest­
essen eingetreten  sind, hat jetzt die entschiedene 
T o n a rt den S ie g  davon getragen nnd zw ar  
nnter ausdrücklicher B ern fn n g  anf die R ede  
des K aisers bei den M arien b u rger  Festlich­
keiten. Den» V ernehm en nach ist dieser B e ­
schluß schriftlich fornm lirt w orden  nnd w ird  
w ohl in  dieser Fassung zur K enntniß  der 
R eg ieru n g  gebracht w erden.

K iel, 4 . J n l i .  D ie  W ettfahrt des kaiser­
lichen Nachtklubs und des norddeutschen  
R eg a tta v e re in s  K iel— T ravein ü n de begann  
heute V o rm itta g  6 , bezw . 8  U hr in der 
festgesetzten W eise. D er  Kaiser nahm  an  
B o rd  der N acht „M eteor" an der W ettfah rt  
th eil.

London, 4 . J n l i .  D er  heute M org en  a u s ­
gegebene Krankheitsbericht la u te t:  D er  K önig  
hatte  eine gnte N acht. D er  S ch la f w ar  
thatsächlich besser, a ls  zu irgend einer Z e it  
seit der O p eration . D ie  W unde verursacht 
jetzt w en iger  U nbehagen . D er  K önig kann 
sich im  B e t t  m it größerer Leichtigkeit be­
w egen . D er  A p petit ist besser.

P etersbu rg , 4 . J u li .  D ie  russische T ele-  
graphenageutur erklärt, die A ngaben anS« 
wcirtiger B lä tte r  über ein neues E isenbahnun­
glück auf der W arschauer B a h n  find unrichtig. 
A ußer der von  ihr am 3 0 . J u n i gem eldeten  
E n tgleisu n g  e in es P erfo n en zn g es bei welcher 
2  P erson en  getödtet, 2  leicht und eine schwer 
verw undet w urden, sei kein E isenbahnunfall 
geschehen.

P etersb u rg , 4 . J n l i .  I n  T elin  (M an d -  
schüret) ist die C holera ausgebrochen._ _ _ _ _ _

BerantwortUcv für deil Inualt: Heini. Wanmaiiu iu r horn.

Telegraphischer Berit««» BSrtrubertch«
4. Ju li 13. Jn li

Te»»d. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Knffa
Warfchan 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .

9 *Vo « .
Preußische KonjolS 3 '/ . '/ ,  . 
Preiikifche Konfvl» 3'/,"/« . 
Dcnt che Reichöaillcihe 3°/» . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,-/« 
Westpr. Pfandbr. nenl. >l.

treiben. Die Polizei wird sich nun wohl des früh 
verdorbene» Burschen annehmen, auch der 
Schlosserlkhrling. der an ihn die Dietriche gab, 
wird nicht ohne Strafe bleibe»».

— ( V e r h a f t u n g e n  in A n g e l e g e n h e i t  
des  K i n d e s m o r d e s . )  Gestern wurde das 
Dienstmädchen Ottilie Eckert, die verdächtig war, 
das am 1. Jn li  ans dem Boden des Fleischer­
meisters F. todt anfgefitndene Kind ermordet zn 
haben, verhaftet. Die E., die bereits wieder i» 
anderen Umständen ist nnd sich deshalb hier zwecks 
der Niederkunft aufhielt, leugnete erst. den Mord 
begangen zu haben, gestand aber. nachdem ste vor 
die Leiche geführt worden war. die That ei». Sie 
hat das Kind bereits im Ju n i v. J s .  lebend ge­
bore», dann in Decken ringelvickelt und in eine» 
Strohsack gesteckt, sodaß das kleine Wesen ersticken 
»unßte. Die Eckert will dnrch ihre» Liebhaber, 
den Anstreicher Reinhold Ziegler, der der Vater 
des Kindes ist. zi« der That angestiftet worden 
sei». Ziegler wurde daher gleichfalls verhaftet.

— (Todt  a u f g e f u n d e n e r  S o l d a t . )  Hinter 
dem Schicßstande in der Nähe des Forts 4» wurde 
am Mittwoch ei» seit acht Tage» verschwundener 
Musketier vom Infanterieregiment Nr. 61 an einem 
Baume Hit»,,end todt anfgesuude».

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  volizeiliche» Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen „enouime».

— (Gefunden)  im Polizeibricfkasten eine 
Hosenspange. Näheres im Polizeisckietarlat

— (Bon der  W eichsel.) Wasser» and der 
Weichsel bel Thorn am 4. Jn ll früh 3.l8 Mtr. 
über 0.

Neueste Nachrichten.
K önigsberg, 4 . J n l i .  H eute früh 6 * /, 

Uhr w urde» im  S itzungSsaale des L andes- 
Hauses die V erhandlungen  des 3 0 . deutschen 
A erztetageS eröffnet. D er Vorsitzende des  
Geschäflsansschusses begrüßte die Erschienenen  
nnd verbreitete fich über die A ufgaben  des  
B u n d es, die W ahrung der S tan d esin teressen , 
festen Zusammenschluß re. D er  R edner legte  
V erw ah ru n g  ein  gegen die in  der hessischen 
Kam m er gefallene» W orte, die Bestrebungen  
der A erzte g in gen  auf die V ergew a ltigu n g  
der Krankenkassen h in a u s. O berpräfid ial- 
rath  von W erder begrüßte die V ersam m lung  
im N am en  der S ta a tsr e g ie r u n g , O berpräsi- 
dent Fuhr. von Richthofen sandte a u s W ie s ­

Polnisch« Pfandbriefe 4'/."/»
Türk. 1»/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4'/«. . .
Ullinim. Neitle v. 1894 4°/, .
DiSkmt. Kmmuartdll-Atttürile 
Gr. Berliner-Stratzenb.-Akl.
Harpener Berirw.-Aktielt . .
Laurahiitte-Aktien . . . .
Nordd. K reditanstalt-A ktien .
Thorner S tadtan leihe 9 '/, "/<>

Weizen: Lvko in Newl).März. . 82-00 82Vs
S p i r i t u s :  70er loko. . . . 35—69 —

Weizen J u l i ........................... 166-50 167-00
„ September . . . .  159-50 169—25
„ O k to b e r ..................  —

Nonnen J n l i ...........................  144—75 147—50
„ September . . . .  138-25 138-50

O k to b e r ..................  136-75 137-09
Bank-Diskont 3 pE t. Lomvardziilsfnv 4 PCt. 
Vrinat-Diskont IV. pCt.. London. Diskont 9 pLt.

Königsberg,  4. Juli. lGetreideinarkt.) Zu­
fuhr 9. 3 russische Waanons. ___

206—05 
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85-25 
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102-00 
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102-00 
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216—0V
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102- 00 
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 6 Jn li  1902 (6. Sonntag nach 

Trinitatrsl.
Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhtt, 

Pfarrer Jacoöi. Vorn». 9V, Uhr: P farrer 
Stachowitz.

Reustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Kein Gottesdienst. Vorn«. 9'/, Uhr: Superin­
tendent Wandle. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Kollekte sür den Kirchbau in Drahnow. 
Parochie Schlappe.

Garnison-Kirche; Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Dr. Greeven. Rächn». 2 Uhr; 
Kilidergottesdienst. Divisionspfarrer Greeven.

Nekormtrte Gemeinde THvnn Borm. 10Uhr: Gottes- 
dienst in der Anla des königl. GhmnastilmS 
Prediger Arndt.

Mädchenschule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr:
Gottesdienst. Prediger Krüger. Kollekte für den 
Kirchbau in Drahnow. Parochie Schlovpr.

Evangel.-luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9*/, Ubrr 
Gottesdienst. Pastor Meher. Nach»»». 3 Uhr: 
Christenlehre. Derselbe.

lvaptlsten-Kirche, Heppnerftraße: Vorm. 9'/- und 
»achm. 4Uhr :  Gottesdienst. Prediger Bnrbulla.

Evangelische Kirche »u Podgorz: Vorm- '/,10 Uhr: 
Beichte. 10 Uhr: Gottesdienst, dann Abend­
mahl. Pfarrer Endeniaun. Kollekte für die 
Epileptischenanftalt in KarlShos. Nachm 2 Uhr: 
Kinde, gottesdienst. Derselbe



Gestern V orm ittag  m n 11 
Uhr starb nach langem, schwerem 
Leiden, versehen mit den hl. 
Sterbesakram enten, unsere liebe 
T ante, die Wittwe

M >»skM lirrM s
geb I> v » r» k o « lsk a

im A lter von 65V i J a h re n , w as 
wir hiermit tiefbetrnbt anzeigen

Geschwister k«lrov8k!.
T hor»  den 4. J u l i  1902.
Die B eerdigung findet S o n n ­

tag, nachm ittags »m '„ 6  Uhr, 
vom Trauerhause, Coppernikus- 
stratze N r. 2>. ans statt.

Von sofort
Mädchen für Nachmittag 

gesucht___________Jakobstr. 20 .

Schiffer
Zum Ziegelfahren nach GnrSke 
s u c h t

I*1vlL^vv, Mellienstr. 103.

Heute früh 9 '/?  Uhr starb nach 
längerem Leiden, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, 
meine liebe F rau , unsere gute, 
theure und unvergeßliche M u tte r

VeiMilrg Vtil
im A lter von 62 Ja h re n , w as 
hiermit tiefbetrubt anzeigen 

M o c k e r  den 3. J u l i  1902 
die trauernden tzinterbtiebenen.
D a s B egräbuiß  findet am 

S onn tag  den 6. J u l i  cr, nach­
m ittags 5 Uhr, vom Trauerhause, 
Spritstrabe 3, au s auf dem neust, 
kathol. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Pflasterarbeiten, 

einschließlich eines T heils der M a ­
teriallieferung in der Schiller-, J a ­
kobs- und Friedrichstraße haben wir 
einen neuen T erm in  aus
Mittwoch den 16. J u li er.,

vorm ittags 11 Uhr, 
im S tad tbauam te anberaum t.

Die Bedingungen und AngebotS- 
sorm ulare können im S tad tbau am t 
während der Dienststunden eingesehen, 
oder von dort gegen E rstattung der 
Schreibgebühren von 50 Pfennig be 
zogen werden.

T ho rn  den 4. J u l i  1902.
Der Magistrat.

Versteigerung.
Sonuabend den 5 . d. M tS.,

vo rm ittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Grundstück des 
H errn Kio»«,-, Thorn, Cttlmer 
Chaussee N r .  63:

lam Mchlks Üi«n»s>i«j, 
mMi >«it Nkizglstr«!»,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich, meiitbietend versteigern.

vereidigter Handelsmakler.

Versteigerung.
Sonnabend den 5. d. M ts.,

nachm ittags 1 2 '/ ,  Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

M M. hkilk WkijkEkik,
lose ab Alexandrowo, für Rechnung 
dessen den es angeht, öffentlich, meist- 
hietend versteigern.

I ' a u l  L n A ls r ,
_ _ _ _ _ _ vereidigter Handelsmakler.

prenh. Lose
und noch einige ' 1 0 -Lose bei so 
fortiger Mcldttng abzrrgebeu. 
vonLvkoro«ski, Briesen Wpr.,

königl. Lotterie-Eiunehrller.
G uter, kräftiger, dreigängiger

Mittagstisch
in und außer dem Hause zu haben. 

8 . L F s rk I v i r ie r ,  Äraberstr. 3, I.
8tuck. tk e o l .  wünscht gegen fr. 

Aufnahm e von A u g u s tO k to b e r  
Stunden zu geben. Augeb. u. K . 
8 .  N r .  I  a. d. Geschäftsst. d. Z . erb.

F ü r  ein Mädchen, 17 J a h re  alt, 
wird in einer anständigen christlichen 
Fam ilie

Stellung gesucht.
Nähere Auskunft darnoer wird ertheilt 
im Hutgeschäft bei L ak tav  L runtim snn.

Junge Mädchen, welche das 
Platten gründlich erlernen wollen, 
können sich melden bei H csolnv . 
Liemlu- Wasch- und P la tt-A nsta lt, 
schiefer T hurm . Gute A usbildung 
g a ran tirt.

Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem 
Hause. Z u  erfr. Hofstr. 5/6, 
b. Lieliurü, T ho rn  3.

Köchin
per sogleich gesucht Parkstraste 4.

E. f. möbl. Zim. s. 10-12 Mk. 
zu vermiethe» Bäckerstr. 5, H.

NülMMliÜktzll
können von sofort eintreten 
K ro iu b k rg ,  Schlei,ntzstr. ,5 .  M llK « .

Malergehilfen
und geübte M alerarbeiter stellt ein 

« s x  K n o p f ,  S tr o b a n d str . 4 .

Gin Lehrling
kann sofort eintreten.

« f. L i-v d k su irk S , Cnlmerstr. 12, 
Wein-, Z igarren- n. Tabakhandlung.

F ü r  eine Kantine wird ein
Laufbursche

von sofort g esuch t. M eldungen mit 
Zeugnissen K a s e ru e n s tra s ie  9 ,  I.

lS-M O» «IM
auf sichere Hypothek sofort z n  ver­
geben. Z u erfragen in der G e­
schäftsstelle dieser Zeitung.

zu v erp a ch ten .

Cnlnrer Chaussee 49.

M ir Barbiere!
I n  meinem Hause, Ecke T horner- 

und Lindeustraße ist ein Laden 
nebst W ohnung und Zubehör, in dem 
seit 10 Ja h re n  ein Barbier-Geschäft 
mit bestem Erfolge betrieben worden 
ist, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

vsusp, Mocker, Thornerstr. 2.

WgtlMt M em
vom 1. Oktober anderweit zu ver­
pachten. Z u erfragen bei

v r o n s o ,  Mocker, Lindeustr. 64.
Eine fast neue

LeliMkIIiSllöMkillk
ist billig zu verkaufen

Mocker, Thornerstraße 9.
M "  G u t  e r h a l t e n e s  ^W>U

Fahrrad
(B rennabor), steht billig zilm Verkauf 

Brückenstr. 18, Keller.
G eb r.M öb el,w ieK le ide rsp .,B ettgest., 
S tüh le, Restanr.-Tische m. eich. P la tt. ,  
billig zu verkaufen Bachestratze 16.

Uogelkiifige
billig abzugeben

Tuchmacherstr. 11, I.

kiii junger Kollier
(Rüde) billig zu verlause»

_____________ Thlilftarten.

Elkgaiilk Sklliftsahrtk
und andere Kutschwagen zu ver­
kaufe» bei i r v .  -1. 6rüll<ter.

Eine vollständige
Ladeneinrichtung

steht zum Verkauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.______

Eine
iniiblirte Wohnung
von 2 Z im m ern nebst Burschengelaß 
von sofort zu vermiethen.

I». v e g Ä o n ,  Neust. M ark t 20.

Fünsflamm ige
kronrs-kaskrons,

ganz neu, Gasampel und Gas- 
plätt - Einrichtung infolge B er- 
jktzung entbehrlich und daher billig zu 
verk. bei U ä r le n s ,  B rom bergerstr.72,1.

K«Rk W«kiliWk>
kauft

^  6 .  / i Ä o l p l i .
Neue Stettiner

Ziniz-Heringe.
^ S t .  10 Ps.,^em pfiehlt ^  ^

L-WS
zur letzten Königsberger Thier­

garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Eklchäsrssttüe der F h o r u r r  presse".

voiV 5 bis 6 Zim m ern nebst Zubehör 
zum Oktober in der V rom berger 
Vorstadt gesuch t. G arten  erwünscht.

Angebote un ter p .  V . 17  au 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung er­
beten.

Großer Laden.
beste Geschäftslage, von sofort z. ver­
miethen. t t o r - s ,  Vreitestr. 30.
Gr. möbl. Borderzimmer vom 1. 
J u l i  b. zu verm. Schillerstr. 19,111

Schlafzimmer s. 1 od. 2 H erren 
sof. z. verm. Schillerstr. 14, Hof, I.

2 gut möbl. Zimm. m. Burschen- 
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
15M k.z .verm . Gerechtestr. 36,1, l.
WW" G u t  m ö b l .  Z i m m e r  "RLG 

m. Kab. z. verm. B a c h e s tr .  1 5 ,  pt. l.
Möbl. Zimmer im Wald- 

hänschen zn vermiethen.
F rd l. möbl. Zimm. m. sep. E ing. 

bill. z. verm. Cppernikusstr. 39. lll.
M. Wohn. n B z. v. Bankstr. 4l
M öbl. Z im . z. v. Bäckerstr. 13, pari.
M . Z im . bitt. z. v. W ilhelmsplatz 6, IV.

K lm tA u n ,
unm öblirt, an einzelnen H errn oder 
ältere D am e vom 1. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Bäckerstr. 6, Part.

MmiiMWS ffs. 4.
Die von H errn S ta b sa rz t Dr. 

Stucks bewohnte 5  zimmerige Woh­
nung ist versttzttngshalber sofort 
zu vermiethen. N äheres P o rtie r 
Oestreloli, Albrechtstraße 6.

ilmnIMIi« M V H ,
1. Etage, von 5 Zim m ern, Balkon 
und aller Zubehör, m it oder ohne 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Tuchmacherstr. 2.

Eine in Culm, Grandenzerstr. 
16, gelegene

W o h n u n g
(2 Treppen hoch) von 7 Zim m ern, 
Badestnbe, Mädchengelaß, Boden- und 
Kellerränmen, nebst Benutzung der 
Waschküche und Drehrolle und nebst 
Pferdestall, Heuboden nnd W agen­
remise ist vom 1. Oktober 1662  
ab zn vermiethen.

vp. Seksvkt - Culm.
Ciue hmschastk. Wohnung,

besteh, aus 3 Z im m ., Küche u. Zubeh., 
z. 1. Oktbr. in der Nähe d. HanptbhfS. 
z. verm. Z. erfr. i. d. Gesch. d. Z tg.

Gerechtestrasze 3 6 ,
2. Etage, eine W ohnung bestehend ans 
4  hellen großen Zim m ern, Entree und 
allem Zllbehör, zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 6. v l c s e u t ü a l ,

Altstadt. M ark t 16.

Hübsche Wohnung
von 3 Zim m ern, Balkon und Z u ­
behör, m öblirt oder unm öblirt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. Z u  er­
fragen Kasernen straße 6, pt. l.

Wohnung
von 3 Z im m ern, 1 Küche vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen

Panlinerstr. 2, II.
R rom b. V orstadt sind Wohnungen 

von S tu b e  und Kabinet, und S tube 
u. Küche v. 1. Oktober b. zu verm. 

NkMIoksni», M ellienstr. 1 3 7 ,11.

Kleine Wohnungen
vom 1. Oktober zu vermiethen Altst. 
Markt IV. HesollTv. Vs^vr.

Soininerwoynnng»
sehr schön gelegen, sofort zu vermiethen. 

Veisokkv, Botanischer G arten .
^ « S r i R R L I S A -

2. E tg ., 4 helle Z inuner, Entree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver- 
miethen Heiligeistftr. 18.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher b isher a ls

Malerwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Z u  erfr. Bäckerstr. 6 , Part.

Wohnung,
1. E tage, 2  S tuben  und Zllbehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen

Marienstraße 6.
Erste Etage,

3 Zim m er, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr. 1, Tllchmacherstr.-Ecke.

Zwei Wohnungen,
je 4 und 3 Z im m er, zu vermiethen

Schulstr. t« .

1 Stube in. Küche,
neu renovirt, sofort zn vermiethen

Mauerstr. 32, I.
Eine Mittelwohnnug zn ver-

miethen. Vksttsk, Coppermkllsstr. 23.
E i»  möbl. Zimmer

von sof. zu vermiethen Thalgarten.
Freundl. kl. Wohnung v. 1. Oktbr. 

zu verm. tLoL-s, Breitestr. 30.

D v r  « G i Z G L
in meinem Hause, Breitestr. 4 3 ,  
Ecke Seglerstr., ist vom 1. Oktober 
billigst zll vermiethen.

VN8L^A»8lLt.

3  W o h n u n g e n  
u n d  M ferdkstiillr
zu vermiethen. Z u  erfragen

Copperuikusstratze LL.

Schützenhaus Thorn.
Sonnabend den 5. Juli 1902:

Krasses Vonvvrt
< 8 t r v 1 e l L -  RLILÜ N 1 ilL t i iL I irU L 8 L lL )

gegeben von der Kapelle des In fan terie-R eg im en ts von der M arwittz 
(8. Pom m .) N r. 61

un ter persönlicher Leitung ihres D irigenten H errn M o ls e k o lc k .
8  HI»r. k ii.tr itt  3 0  lOt.

Bon S Nhr ab I «  kL.
«s- Ausmviihltes Programm.

für gut« 811«  Nil llöllsck iri Imlm Wsgl.
Hoflieferant S r . Majestät des Kaisers und Königs.

Pferd ejtnil
zu vermielheu Cnlmcrstratzc IS.

« M /o t  „ D e u ts a k e s
^  Einem  hochgeehrten Publikum  die ganz ergebene Anzeige, 
x ! )  daß ich das seit vielen J a h re n  hier bestehende „ k r ö n - '  N o l s l "  A  
x»x nach gründlicher Instandsetzung jetzt un ter dem N am en
x!x

8
iveiterführen werde. F ü r  gute Speisen und Getränke, sowie auf- 

A  merksame Bedienung werde ich stets S o rg e  tragen  und bitte auch U  
x ,x  um  ferneres Wohlwollen. Einen angenehmen A ufenthalt bietet der x!x 
x»x am  Hause liegende schattige G arten, der jetzt in  bester O rdnung ^ ix  
U  freundlicher Benutzung empfohlen wird. 
x»x Hochachtungsvoll
B L. lisberl, Araberstraße 13. B

»Deutsches Haus"
XX
x .xZ!<

New Lowptoir
b efin d et sich

Serderstrassv 12, pt.
Utzisnvr.

10 IVIillionsn IVIsrk bor
betragen die Gesainmtgeiviirne der staatlich garan tirteu

Gktzkii Gkld-jollttik.
Hauptgewinne:

Mark s o «  s o « ,  » « « « « « , L0V VCV, 8 0  0 0 0 ,
7 0 0 0 0 , « 0  0 0 0  «. s. w.

J e d e s  z w e i t e  L o s  g e w i n n t .  'M WErste Ziehung am 21., 22. und 23. Juli 1902.
Originallose inkl. deutscher Reichsstempelsteuer für Mk. 3, ß, 12 n. 24. 

Prospekte, au s welchen alles nähere ersichtlich, versende aus Wunsch 
im voraus gra tis .

^ I»I«r8 , Brannschweig.

auk KegyllZeiligktzit
«rriektoß 1SS4. I V M ^ . Versielivruag8be8t»i>ck

1 S S .S  « i O I a n o «  m .

1 v d e ll8 -k tz l l8 io il8 -  II. I M l - ü l l t e i i  - V er8 i6 lik iiiliL 8-K l!8bIl8eI> üft 
L .  N k » u «  s .  8 .

0686bäkt8d6tr1eb unter Staatsaufsicht; Loulaute LeäLuKuvtz'en, vollste 
Sicherheit äurch ihr Vermö^eu von über 46 Uillionen Uh. Der Oe- 
ivinu-IIederschuss Liesst unvorküp-t äsn UittxlieZern 2 N. Auskunft 
vrlkvtten öis in allen Orten bestellten Vertreter üer Ossvllsobaft.

LiiilbtKi'bkrei M tz  LSi l i gkkk
kdkM kells V S se d sr e l.

X o r i i v L « r » « t s i » .  M ä k l i g » .  I .  L » » r « s .
Anerkannt vorzügliche Leistungen (den höchsten Ansprüchen genügend.)

r v l v k k s t t l v «  F tu s w s k l  k o v S ,m o c k s rn s lr  k ^ a rd a n .  
H n n o k m o s l o t to  H io r n »

und M uster bei A Breitestr. 41 ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ und bei V . S v k s n k ,  S t r a s b n r g  W e s tp r ._________

sowie

M z  hilliWlmdii
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zn haben.
6. 0<nndloM 1'!>°>>« kiM rukksrs!.

Eine
Stnbe und Küche

von sofort zu vermiethen
Breitestraste 52, II.

Eine grotze Wohnung,
3 T r., 7  Z inuner und Zubehör, von 
sofort zn vermiethen.

O l a r o  I - s s t - ,  Copperniknsstr. 7. 
Thalstr. 2 2 .  Die z. Z . von H errn 

O berstabsarzt 1)r. L eepel bewohnte 
Wohnung, besteh, au s 4 Zim . n. reichl. 
Zubeh., ist v. 1. Okt. cr. zn verm.

Wohnung von 3 Zim m ern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zn ver- 
mietben Brombergerstraste 88 .

Gerechtestr. 2 6 ,  1. E i., srenndl. 
W ohnung, n. v., s. 350 Mk. zum 1. 
Oktober zn vermiethen.

L .  p « 1 ln s ,  Gerechteste. 6.

G roße n. kleine Wohnungen zu 
verm . Mocker, Thornerstr. 6.

Parterre-Wohnung, 475 Mk., 
zu verm._ _ _ _ _ _ _ _ Bäckerstr. 11.

!-!§ AlUMrng,
1 geräum iges Z im m er und Küche, 
für einelne D am e passend, vom 1. 
Okt. cr. zu verm. Elisabethstr. 2.

Wohnung von 3 Zim m ern, Part., 
von sofort zn vermiethen. Z u  er- 
fragen Brombergerstr. 68. I.

LshiiBImWlmibtt
für Minderjährige 

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G . B . 8 1,4) 

sind zu haben.
6 .  I t u m l i i 'ü M i .  K u ch L lü ck e rk i.

M M Ä n
sämmtlicher Systeme 

werden sauber und sachgemäß reparirt.

k»«I Xruerivmltl.
Mechaniker,

N ähm asch in e»- »n d  F a h r r a d -  
H a n -ln ttg , F ried lich str . 6 .

8nckl? "  '  "  /  .
Ortsverein Thorn.

Sonnabend den 5. d. M ts.,
abends 9 Uhr,

im Bereinszim m er des Artushofes:
Kerren-Aben-

znr Feier des
16 jährigen Bestehens der 

Sonntagsruhe.
Alle Kollegen sind hierzu freund­

lichst eingeladen.
Der Borstand.

WsilZmiiijliMMmr.
Sonntag den 6 . J u li,

n ach m ittag s^ ,'/-  U hr:

ISW fM it M  W i l l
mit Dampfer „Martha" 

zum dortigen J a h re s  fest in S e d m lä t 's  
G arten .

A e k l a M i m i e n u .M n f i k v o r K ä g e .
Gäste und Freunde sind hierzu 

herzlich eingeladen.
F a h r p r e i s  5 V  P f .

Ziegelei-Park.
Am Sonnabend, 5 . J n li  er.,

nach S Uhr nach»».:
WnttMWtllßinlMG-
kllrttll -es Äüilllikhrvtrtilks.kürgerkesi

i« Liissmltztt UM.
Sonntag den 6 . J n li  er.r

verbunden m it Pfefferkuchenverlosung 
und Prämienschießen.

F ü r  gute Getränke und kalte 
Speisen w ird bestens S o rg e  getragen 
werden.

Fuhrwerke stehen am  C ulm er T ho r 
um  '/z2 nachm ittags bereit.

F a h r t  20 P f . Entree 20 P f.
Um zahlreichen Besuch bittel

r , .  1 ' o m s s r e w s l L l .

Zu dem am  Sonntag den s . 
Jnli cr. stattfindendenEinzugsball
im  „Gasthanse znr Ostbahn"
ladet freundlichst ein

8 l r a u v k .

Thalgnrlen.
M orgen, Sonnabend, Abend:
KsKb88lIM 1!NÜ !Ü8d8S.

Evangelische Gemeinschaft. 
Gottesdienst iil Mocker, B ergstr. 2 3 :  

jeden S o n n tag , vorm . 10 n. nachnr. 
4  Uhr, sowie D onnerstag, abend- 
8  Uhr. Jederm ann  ist herzlich will­
kommen.

Deutscher Blau-Kreuz-Verein.
S o nn tag , 6. J n l i  cr., nachm. 3 U hr: 

G ebetsversam m lung m it B o rtrag  von 
8. S tre ich , im Bereinssaale, G e­
rechtestr. 4, Mädchenschule. M änner 
und F rauen  werden zu dieser B er- 
sa um lung herzlich eingeladen.

LilthallsAmktirsverkin ;. Olriven Arr»;. 
S o nn tag , 6. J u l i ,  nachm. 4  U hr: 

E rbaunngsstnnde im Vereinslokale 
Bäckerstrabe 49. —  Jederm ann  ist 
herzlich willkommen. ____

H  Mark Belohnung
sichere ich demjenigen zu, welcher m ir 
den Dieb nachweist, der am  S o n n tag  
den 22 . d. M ts ., abends zwischen 9  
bis 10 Uhr, vor dem Lokale deS 
H errn Nvss« in Dt.-Nogan mein 
UM" Fahrrad gestohlen hat. 
Fabriknnm m er 57 725 .

« .  »vnIZlV, Gastwirth,
________ Gr.-Rogau._______
I n  der Nacht vom 1. zum 2. sind 

auf dem T ho rner Schießplatz

Z Mk kiiilnskii.
Nachricht über Verbleib derselben er­
beten an die
1. Eskadron G reu.-R egts. 

zn Pferde, Bromberg.
O r d e n s l m s z e i c h i m n g

(kl. silberner Adler) im Lichtluftbad od. 
unweit desselben verloren. F inder er­
hält Belohnung

_____ M o c k e r ,  T hornerstraße S.
Täglicher Kalender.
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Beilage zu Rr. 155 »er „Thorner Preffe".
Sonnabend den 5. Juli 1902.

Vereinheitlichung der deutschen 
Schreibweise.

Die j>tzt znm Abschluß gebrachten Bemühungen 
„ in  Vereinheitlichung der deutschen Rechtschreibung 
haben eine mehr denn zwanzigjährige Geschichte. 
A u f Veranlassung des M in isters Falk tra t zuerst 
1876 in  B e rlin  eine Konserenz von Sprachforschern 
und Schulmännern zusammen zur «Herstelln,ig 
größerer E inigung in der Rechtschreibung." Unter 
Benutzung der von dieser Konferenz gemachten 
Vorschläge wurde in  Oesterreich und in Bayern 
1879 nud im  folgenden Jahre auch in  Preuße» 
durch Erlaß des einige M onate vorher an F a lls  
S te lle  i„ s  A m t getretenen Unterrichtsinrnisters 
von Puttkam er eine Regelung der Rechtschreibung 
f i i r  die Schulen vorgenommen. Es folgten die 
übrigen deutschen Staaten nnd mich die Schweiz. 
Der Fortschritt, den die veröffentlichten Negel- 
biicher darstellte», bestand in einer stärkeren 
Gelteudmachnng des phonetischen P rinz ips. I m  
übrigen bestanden beispielsweise zwischen der 
bayerischen nnd der preußischen Orthographie noch
marmiafache Verschiedenheiten fo rt.

I n  Preußen stieß die Ernführnng der neuen 
Rechtschreibung, die allgemein unter dem Namen 
der Pttitkmnerscheu ging, auf vielfachen W ider­
spruch. Insbesondere nahm auch der damalige 
leitende Staatsm ann B'lsmarck durch Erlaß vom 
28. Februar 1880 entschiedene Ste llung gegen sie. 
E r forderte die ihm Nachgeordneten Beamten unter 
Androhung gesteigerter Ordnungsstrafen auf. nicht 
von der hergebrachten Schreibung abzugehen. I n ­
folgedessen verhielten sich auch die anderen M i ­
nister in Preußen und die Regierungen der übrigen 
Vnndesstaaten mehr oder weniger ablehnend gegen 
die neue Schreibweise. Da auch . das preußische 
Kultusm inisterium  nnd die ihm ruiterstellten Schul- 
behörden am alten festhielten, entwickelte sich in 
dem größten deutschen Ein-elstaat der Zustand, 
daß die Behörden -w a r fü r die Schulen den Ge­
brauch der neuen Rechtschreibung forderten, in 
ihren amtlichen Versiignngen an die Schulen aber 
sich der bisherigen bedienten.

Inzwischen machte sich der E influß  der Schule 
auch auf die Entwickelung der allgemeinen Recht- 
schrelbrmg geltend. Infolgedessen wllrde der Wunsch, 
namentlich m Beamtenkreisen, immer begreiflicher, 
daß man wisse, woran man sei. Das öffentliche 
U rthe il ging übereinstimmend dahin, daß bei der 
Abfassung des bürgerlichen Gesetzbuches eine 
Rechtschreibung angewandt worden sei. die als 
Muster empfohlen werden könne. Infolgedessen 
wurde in mehreren Zweigen der Verw altung, so 
namentlich von den Justizbehörden, mündlich die 
im  bürgerlichen Gesetzbuch angewandte O rtho­
graphie a ls nachahmenswert bezeichnet. In sb e ­
sondere wurde auch si'u: die Rechtschreibung der 
allgemeinen Dienstanweisung f i i r  Post und Tele- 
graphie der Text des In'irgerlicherr.Gesetzbuches 
znln Muster genommen. . Im  .Jahre 1900 holte 
Kultusm inister D r. Bosse eine. Reihe von G u t­
achten ein. die den Geaenstand betrafen. D arauf 
fand unter dem Vorsih des M inisteria ld irektors 
D r. A ltho ff in einem engeren Kreise von Sachver­
ständigen eine Besprechung statt, w orin  sich sämmt­
liche Theilnehmer darüber, einigten, daß die bis­
herige sog. PntLkamersche Sämlschreibnng, v ie l­
leicht m it kleinen Verbesserungen, als Einheits- 
schreibung zu empfehlen sei. I n  lärmen Lütt- und 
Server-Handlungen ist dann das Regelbttch festge­
stellt worden, das in dieser Woche vom Bnndes- 
rathe gutgeheißen werden w ird .

Die K ie ler Woche.
Z u r Abendtafel bei Ih re »  Majestäten an Bord 

der „Hohenzollern" waren am M ittw och geladen 
der Groscherzog von Sachsen. P rinz  M a ttie rt. 
Reichskanzler G ra f B iilo w , der Fürst von Monaco. 
Generaldirektor B a lli» , der Kommandant des 
österreichische» Kreuzers „Szigetvar" n»d die 
amerikanischen Herren Griscom . W idner. Robinson 
und A rm onr. Doiluerstaa V orm ittag  hörte Se. 
Majestät der Kaiser den V ortrag  des Chefs des 
M ilitä rkab ine ts  Grafen Hüisen-Häseler nnd nahm 
die Meldung des M in is te rs Bndde und des 
A d inna ls  Büchsrl entgegen. Ferner empsing der 
Kaiser den amerikanische» Industrie llen P ierpont 
M oraau. ^rnhstückstafkl waren außer den

befindliche» Herren geladen der Chef des 
M ilita rka b iiie ts  G ra f HiUsen-Säseler. M in ister 
Bndde, A dm ira l Büchse! und P icrpoiik M organ.

V orin ittags  9 Uhr begann die W e itfah rt der 
Klassen V», VK. V und V I im Kieler Läse», und 
m ittags die vierte W ettfahrt der Sonderklasse. 
— Resultat der W ettfah rt der Klasse» V», Vb. V, 
^ Hu Klaffe V» (Rciinsiachten) erhielt „Sn- 
j""« e  L  den V»eis. ..Centa" de» 2. P re is ; 
in Klaffe Vd (Nennsiachten) „W indspiel I t "  de» I. 
P re is. „B litz  V I- den 2. P re is . „P an la  l l "  den 
3- B re is ; j „  Klasse V (Krenzersiachte») „S te lln "  
den 1- P re is. „A nton io  II"  den 2. P re is ; in  Klasse 
V l (Nemihachten» „D onner" de» 1. P re is . „Spatz" 
den ^  P re is. „Emm a II "  de» 3. P re is. Resultat 
i  m ^^E kahrt der Sonderklasse: „Wannsee" dc» 
!  F "  ?' de» 2 P re is . «Arcachou U " de»

5  ^Nr?i s >»^s" m V.'cis und „Saiuoa H l" den V. P tv lv . owei N ahten oabku und* 
Jachten hatten m ryl gcstm let.

Wie gtts Krel werter n?mkldet w ird . machte 
der Kaiser im Laufe des Donnerstags einen Be­
such an Bord der auienkanischen Dampfpacht des 
M ister M organ und kehrte nach etwa einstündigem 
Verweilen an Bord der ^H ohen^lleru^ znnick.

j jh r  nachmittags begab sich Se^ M aie fia t 
nn Bord des österreichischen Kreuzers „Szmetvar 
Welcher die Großadmiralsflagge hißte. ^ " *8  "ach 
ö Uhr fuhr Se. Majestät m it dem Verkehrsboot 
„Ö ulda" uach der Nachtklubbrücke, um der bentlgen 
Preisvertheilung der bisher ausgesegelter» Regatten 
im  Bachtkl»»bgebüude beizuwohnen.

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  des Reichstages 

'M r  am Donnerstag in  der Berathung der T ex til- 
»ötle fo r t nnd kam bis zu dem Abschnitt: Kleider

nnd Putzwaareu. W ir beinahe in  jeder Sitzung, so 
fand anch gestern wieder eine lange Debatte über 
die Geschäftsordnung statt. D ie Sozialde,nok»ateii 
beklagte» sich über Dnrchpeitschnna der Vorlage 
sowie darüber, daß sie ihre Anträge nicht auöfuhtllch 
geling begründen könnten. Es wurde ihnen er­
w idert, daß ihre lauge» Reden fü r Zo llfrc ihe it 
nichts neues enthielten nnd daß man dieselben Ge­
danken schon mehr als dreihnnderlmal gehört habe. 
Die Berathung w ird  Freitag fortgesetzt._________

JnttrrlatT^chisssahrtskongrch.
Die Vi»ne»schiffsahrtsabHeil»»g des in ter­

nationalen Schifffahrtsko»g,esses nahm am M it t -  
woch zi« der Frage der SchWahrtsabgabe». »ach 
Ablehnung der anf Beseitigung derselbe» gerichteten 
Anträge G ille t-P a ris  und Be'tra iid-Antw erpe». 
die von, Generalberichterstatter Freiherr,, von 
Biegeleben-Darinstodt eingebrachten Antrage an. 
Diese besagen im wesentliche», daß durch d.e Hohe 
der Schifffahrtsabgabe auf knnstliche» Wasser- 
straße» nicht der Zweck der Wasserstraße vereite lt 
werden dürfe, ferner, daß m Landern, ,n weichen 
anerkannt ist, daß dieSchifffahrtsadgade» höchstens 
die U ntrrha ltnngs- niid Betriebskosten, sowie eine 
landesübliche Verzinsung nnd T ilgung des A n­
lagekapitals decken dürfen, bei Festsetzung der Ab- 
gabcichöhe auch der indirekte finanzielle Nutze» 
zu berücksichtigen ist. welcher aus der durch die 
Wasserstraße bewirkten Hebung der S tenerkraft 
de» Staatsfuianzen erwächst, und endlich, daß die 
Frage, ob durch Erhebung der Schifffahrtsabgabe» 
anf künstlichen Biniicnwnsserstraßett die Deckung 
der Betriebs- nnd Unterhaltungskosten, sowie eine 
mäßige Verzinsung des Anlagekapitals erzielt 
werden kau», vor allein abhängt von der Hohe 
der Eisenbalintarife. von der Länge «i,d Leistungs­
fähigkeit der Wasserstraße, von der Größe des 
Verkehrs anf derselbe», von dem den Schifffahrts- 
abgabetarifen zugrunde liegende» Erhebmigs- 
nnd Berechniingsshstem nnd von den Wirthschaft- 
lichen und verkehrsvolitischeu Zwecken, welche m it 
der Wasserstraße verfo lgt würde». — Zum  Bericht­
erstatter über Schifffahrtsabgabe» wurde f i i r  die 
zweite Plenarsitzung der Generalreferent Freiherr 
v. Biegelebeii-Darmstadt bestimmt.

Z u r  wMhschastlichen K ris is.
Wie die „F rankfurte r Z tg  " aus T ü b i n g e n  

liieldet, hat die dortige B a n k f i r n i a  W i l h e l m  
B r ä l i n i n g  i h r e Z a h l u n g e n  e i n g e s t e l l t .  Die 
Paistva belaufen sich auf eine halbe M ill io n  M ark. 
denen nur 50000 M k. Aktiva aeaeaNberstehen. Der 
I n h a b e r  hat sich dem Gericht gestellt und ist 
sofort i»  H a s t  behalte» worden.

Z inn  K o n k u r s  der H o l z h a n d l n n g  P a u l  
E m i l  K ö h l e r  in C h a r l o t t e n b u r g ,  erfährt 
das „B e rl.T ageb l.", daß seitens der S taa tsanw a lt­
schaft gegen den Inhabe r genannter F irm a ei» 
S t r a f v e r f a h r e n  eingeleitet worden ist. Das 
D elikt w ird  darin gefunden, daß der K rid a r kurz 
vor der Zahlungseinstellung zwei Holzlagerpiätze 
zu »ingniisten der G läubiger veräußert bezw. lom- 
ba rd irt hat. D ie Gläubiger» etwa 100 an Zahl, 
sind vor de» nute» suchenden Richter geladen worden. 
Das Konkursverfahren bietet angesichts der be­
deutenden Passiven Aussicht anf eine nnr ganz ge­
ringe Dividende.

Proviilz ia llu ichrich te ii.
. 2  Culm . 3. J u l i  (Das große „Sommerablaß- 
fest ) fand hier gestern statt Trotz des trübe» 
»»d nach Regen ansseheiidr» H im m els waren doch 
tausende von Katholiken erschiene». Neben der 
motze» Prozession um die katholische Pfarrkirche 
bot einen mächtige» Anziehnngspniikt das G ran- 
drnzerthor m it dem B ildn iß  der heilige» Madonna 
nnd des heilige» Leichnams Christi. Anch die 
Quelle in  der Nähe der Bozamenka i» der Parowe 
wurde sehr besucht, von wo vie l Wasser in  Flaschen 
nachhanse Mitgenommen wurde, da dasselbe heil­
kräftig sei» soll. — Unseren Geschäftsleuten hat 
dieser Tag wieder eine g„te  Einnahme gebracht.

ä Aus dem Kreise t,obau. 3. J u n i. (Feuer. K a lter 
Blitzschlag.) Heute Nachmittag brach aus dem 
Geholte des Besitzers L. in Chrosle Feuer aus. 
welches ,» kurzer Z e it chie Gebäude. S tä lle  und 
Sslminei, einäscherte. Das Vieh befand sieb zum 
Ginck auf dem Felde, wo es weidete. H err L . er­
leidet einen große» Schade», da er „ u r  sehr mäßig 
versichert w ar. Ueber die Ursache des Feuers ist 
nichts bekannt. — Bei dem letzte» G ew itte r schlug 
ein kalter Schlag in das neu z» errichtende Bahn- 
hossgebäude i» Neuinark. welcher aber nicht 
zündete. D ie Arbeiter, welche an dem Gebäude 
arbeiteten, kamen m it dem bloße» Schrecke» davon.

Marienwerder, 2. J u l i.  (Bcsitzwechsel.) H err 
Deichhaiivtma»» Dackan hat das G u t Borrishvs 
f i i r  den P re is  vo» 106000 M k. an HerruLobdowski 
aus Schnlwiese verkauft

Marienburg, 1. J u l i .  (Wegen fahrlässiger 
Tödtiiag) w inde gestern die Hebeamme Elisabeth 
Galetzki von hier vo» der Strafkammer zu E lb lng 
zu sechs Monaten Gefängniß ve> urthe ilt. D ie Gast- 
wi> th fi an H eiiliig von hier schenkte am 31. Januar 
einem Kinde das Leben, starb aber dabei a» V e»  
bliitnng. D ie Galetzki soll stch geweigert habe», 
zu der G eburt einen A rz t hinzuzuziehen.

Danzig. 1. J u l i.  (Tranerfeier. Großer Fleisch» 
schwindet.) F ü r den nns dem Leben geschiedenen 
B anrath  Schoetensack fand gestern Nachmittag auf 
den „D re i vereinigte» Friedhösen" au der Großen 
Allee eine erhebende Tranerseier statt, welcher die 
Herren Oberpräsident vo» Goßler und Strom bau- 
direkt»»- Gersdorf, fast sämmtliche höheren S tro in - 
vanbeamten aus Danzig und der P rovinz sowie 
viele Dep,Nationen der Beainteuschast der ver- 
schiedenen Weichselstationen beiwohnten. Nach 
Beendigung der Trancraodacht wurde der Sarg 
nach dem Bahnhof gebracht, vo» wo die fteber- 
fühnuig nach Stendal, der Heimat des Ver­
storbenen. erfolgt. — Einem schwunghafte» Handel 
m it gestohlenem minderwerthige» Fleisch ist man 
anf dem städtischen Schlacht- nnd Viehhos aus die 
S pu r gekommen. D o rt w ird  dasjenige Fleisch, 
welches nicht direkt verdorben ist. aber gemäß de» 
gesniidheitspolizeilichen Vorschriften a ls minder-

werthig nnd event!, als gesundheitsschädlich g ilt, 
beschlagnahmt und, soweit es seine Beschaffenheit 
zuläßt, der Freibank überwiese,,, von welcher es 
dann gekocht zu billigen Preisen an ärmere Leute 
verkauft werden darf. S e it etwa dre, Jahren sind 
nn» der Freibank bedeutende Mengen minder- 
werthigen Fleisches entwendet nud nicht nur ge­
kocht, sondern mich roh zum Preise vo» 4» nnd 
59 P fg. fü r das Psiliid  in  den Handel gebracht 
worden. Der Hauptschuldige ist ein A rbeiter der 
Freibank, der aber mehrere Helfershelfer nnd 
Hehler gehabt haben muß, nm das Fleisch weg­
schaffen und absetzen zn könne». Um welche Menge» 
es sich dabei handeln kann. zeigt ein F a ll. bei 
welchem Ende Voriger Woche einem Fleischer 
allein 29 Schweine beschlagnahmt und der F re i­
bank überwiesen wurden. Auch hiervon ist mancher 
gewichtige Braten „iin te r der Hand" abgesetzt 
worden.

C arthaus.2 .Jn li. (Hansverkanf.) V erkauftha t 
Herr Bürgermeister S ta ch ow i t z - Tho r»  sei» hie­
siges Grundstück Bahnhofsir. 2 an F r l.  Elisabeth 
Zander h'ierselbst fü r 36000 M k.

Liebe»,ühl. 2 J u l i.  (E in  erfolgloser E'mbrnch.) 
I n  der Nacht zu heute sind Diebe in das hiesige 
Eisenbahnstationsgebüttde eingebrochen. Sre haben 
die Fenster zum Bureau m it Silse des Dwm ants 
zerschnitten, sämmtliche Schränke nnd Schubladen 
erbrochen und die Kassette entwendet, in der sich 
zum Glück m ir 6 M k. befanden, da am Tage vor­
her der Stationsvorsteher Bannert den Betrag 
von 699 M k. in seine Wohnung genommen hatte.

Königsberg. 2 J u l i.  (Vollständig niedergebrannt) 
ist gestern Nacht das große Parketablissement 
„V ik to r ilivark" (früher T iv o li)  auf den Hnfen. Ueber 
die Entstehungsiirsoche des Feuers ist bestimmtes 
»och nicht festgestellt.

Lyck. 29. Ju n i. (E in  103 Jahre altes Mütterchen) 
erfüllte dieser Tage vor dem hiesigen Schwurgericht 
seine Zengenpflicht. D ie alte Zeugin, die 1799 
geborene Laiidsrau Katharina Janowski aus Orlen 
(Kreis Lötze»), machte ihre Aussage» bei verhältniß- 
inäßiger Geistessrische. Die alte M asnrin w ird  in 
ihrer Geaend f i i r  eine A r t  Wahrsagerin gehalten 
und beschäftigt sich m it der «Besprechung" des 
Viehes gegen Krankheiten nnd m it ähnlichen 
Künsten, die anf dem Lande noch immer viel 
Geld einbringe».

Meinet, 28. J n » i. (Das Schwenzeier M oor- 
werk) ist seit einige,> Tage» im vollen Betrieb. 
Dosielbe lie fe rt in 19 M inuten 2099 Stuck Briketts, 
die 19 Zentimeter- lona «nd je 6 Zentimeter breit 
nud doch sind. Dies Brennm ateria l ist den E in ­
wohnern von P röknls sehr willkommen. I n  de» 
nächsten Tagen w ird  der Landwirthschassministcr 
dort eiutrrffe».

Brvmberg. 29. J i t t l i .  (Die I .  G. Nenmann'sche 
Ziegelei hierselbst), welche i» Konkurs gerathen 
war. hatte die Bromberger Bank fü r  Handel nnd 
Gewerbe gekauft. Jetzt hat die Bank das Grund­
stück an eine Gesellschaft m it beschränkter Haftung 
verkauft. Die Gesellschaft beabsichtigt das Grund 
stück zn Bauplätze» einzurichten.

Pose». 2. JN iii. (Verschiedenes.) D ie Auflebe 
lniiaskoininissto» kaufte das R itte rs ,it Ottensund 
im Kreise Z» i»  von der Konkursmasse des früheren 
Besitzers vo» Busse. Das G u t ist ca. 1639 Morgen 
groß, darunter find 359 Morgen See. — Die hiesige 
polnische Sandbank („Bank Ziem ski„) hat dem 
„Orendownik" znsolge das im  Kreise Koschmin be- 
legene R itte rgu t Goscirjewo (Areal 2209 Morgen), 
Herrn v. Chelinicki gehörig, sowie das ii»  Kreise 
Z inn  belegene R itte rgu t Sarbinowo (1500Morgen 
nroß) von Herr» Kowalski käuflich erworben. — 
Das dem Inhaber der hiesiae» Bank N. Kierski 
n. Ko.. Herrn v. K ierski gehörige R itte rgu t Brzezuo 
ist iin  Wege freihändige» Verkanss in den Besitz 
des Herrn Kundler. eines Deutsche», übergegangen. 
— Unter der SPitzmarke „E in  Wreschcner K ind 
bereits über der Grenze" schreibt der „Kursier": 
B ron is law a Smidowicz. die unter den Wreschener 
Kinder» die hervorragendste Rolle gespielt hatte, 
befindet sich bereits im Auslande. Z u r V ervo ll­
kommnung ihrer Ausbildung hat sie sich in eine 
Lehranstalt begeben, die außerhalb des M acht­
bereichs des Grasen B iilo w  steht ____________

Von der Thorner Tagespresse.
Das Zeitungswesen in Thor» ist. was die Zahl 

der B lä tte r anbetrifft, die hier erscheinen, im  
Gegensatz zn ander», gleich große» nnd größeren 
Provinzstndten ganz besonders stark einwickelt. 
Es erscheine» bekanntlich hier täglich drei deutsche 
poliiische Zeitm igen: die „Thorner Zeitung", die 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung" »nd die „Thorner 
Presse". Ferner gelangt ein amtliches „K re isb la tt"  
zweimal wöchentlich in Thor» zur Ausgabe. Außer 
diesen deutsche» B lä tte r»  erscheine» in Thor» noch 
drei polnische politische Zeitungen, davon zwei 
täglich nnd eine dreimal wöchentlich, das sind die 
«Gazeta Torunska", die „Gazeta Codzienna", die 
inhaltlich m it einander iiber-eiustiinine», »nd der 
„Przsijaciel". I n  Graudenz, welche S ta d t Thor» 
an Zivileinwohnerschast überragt, erscheine» außer 
der» amtlichen „K re isd la tt"  »nr e in e  deutsche po li­
tische Zeitung, der „Gesellige", nnd das bekannte 
radikale Organ der polnischen Bolkspartei. die 
„Gazeta G rndz iM ka". I n  Etbina. einer-Stadt von 
über 52900 Einwohnern, gelangen zwk, politische 
Tag-szeitinlgen. die „ElOtnger und die „A lt-  
prenßische Zei,u»g". täglich znr Ausgabe, außer- 
dem wöchentlich zweimal das amtliche „K re isb la tt". 
N u r die Provuizialhanptstadt Danzig m it an­
nähernd 159000 Eimvoh »er» hat mehr deutsche 
Zeitungen a ls Thor» auszuweisen. Es erscheine» 
dort vier politische deutsche B lä tte r, davon eines 
zweimal, die andern einmal täglich, außerdem 
»eben mehrere» amtliche» B lä tte rn  ein tägliches 
Anzcigeblatt nnd eine polnische Zeilnng. die drei­
mal wöchentlich ausgegeben w ird . Nllch in de» 
benachbarten Provinzen ist kein gleich großer O r t 
vorhanden, der eine solche Fülle von Tageszeitungen 
wie Thor» auszuweisen hat. I »  B roinberg er­
scheine» »eben zwei amtliche» B lä tte rn  zwar Vier- 
deutsche politische.Tageszeitunge». davon sind aber 
zwei inhaltlich gleichlautend, nnd die beiden ander», 
die w ie die ersteren beide» in  einem Verlage er­
scheine». sind m it unverändertem Nachrichtenstoff

verschen. Eine polnische Zeitung erscheint anch 
in  Broinberg, hat aber nn r geringe Verbreitung. 
Bromberg ist au Einwohnerzahl mehr a ls doppelt 
so groß wie T h o r» ; es zäh lt über 79999 E in-

" "  Bereits ausgangs der 69 er Jahre  erschien 
in Thor« schon eine deutsche Tageszeitung, die 
„Thorner Zeitung", wogegen in  Granden- der 
„Gesellige" nnr dreimal wöchentlich herauskam 
Aber während stch die Verbreitung des erstere» 
B la ttes  säst »n r auf die S ta d t Thor» imd deren 
nächste Umgebung erstreckte, hatte der „Gesellige 
schon eine größere Verbreitung antzerhalb G ran- 
deuz erlangt und wurde auch im  Thorner Kreise 
viel gelesen. Es lag nicht i», Interesse der E»t- 
wickelniig Thorus. eine weniger gute Preßver- 
tle tung a ls das kleinere Granden» S» besitzen, und 
es sehlte daher nicht an Anregungen, nm das ein­
zige Thorner Tageblatt hochzubringen. Jedoch 
gelang es diesen, B la tte , der „Thorner Zeitim a . 
nicht, nebe» den, „Geselligen" aufzukommen. So 
wurde dem« vo» damals maßgebenden Persönlich­
keiten in  Thor» eine neue Tageszeitung, die 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung", ins Leben gerufen 
Nach Ueberwindung größerer Schwierigkeiten bei 
Beginn und im  weitere» Verlaufe des Bestehens 
dieses B la ttes  gelang dessen E in fühnn ig  sowohl 
in S ta d t «nd Kreis Thor» wie in  den benach­
barten Kreisen, nnd es hatte den Anschein, a ls ob 
dieses Orgon größere Ausbreitung erlangen «nd 
es zn der dominireadei, S te llung des „Geselligen" 
außerhalb Graudenz nicht kommen sollte. Doch 
schr bald traten Beihältnisse ein» die diese Huff- 
nuiig nicht verwirkliche» ließen. S ie lagen zum- 
theil auch ans politischem Gebiete. Der Lide. 
ra lis inns nnd seine Presse. ,n Thon, beide be­
stehenden Zeitmigen, traten der P o lit ik  des erste» 
deutschen Reichskanzlers immer schärfer entgegen, 
dein gegenüber die nationale S trö innng im Volke 
wuchs, die hier zur Begründung unseres Organs, 
der „Thorner Presse", führte. Welche großen, 
schier mrüberwindiichen Hindernisse sich der E n t­
wickelung der „Thorner Presse" entgegenstellten, 
läßt sich nicht kurz sagen. Dank der Thatkra ft 
ihres Begründers n»d dank der Treue der An­
hänger der von der „Thorner Presse" vertretene» 
Richtung wurden sie besiegt. Heute hat die 
„Thorner Presse" anch außerhalb Thorns eine 
Ausbreitung erlangt, dnrch die sie in der Lage ist. 
in weiteren Kreisen zn wirke» fü r das, was dem 
Wohle unserer engeren Heimat dient w ie unserem 
Vater-lande ersprießlich ist.

Wie ansgesiihrt. besitzt Thorn  eine so große 
Zahl von Preßorganen. w ie sie selbst S tädte 
von doppelter Einwohnerzahl nicht ansznweisen 
haben. Daraus haben sich nun Zustände er­
geben, die geeignet sind, schädlich auf nnser 
Volksleben einzuwirken. Das älteste Thorner 
B la tt, die „Thorner Zeitung", hatte im  Gegensatz 
z» frühere» Zeiten in den letzten Jahren eine ge­
mäßigt politische Haltung beobachtet. D a rin  ist 
nun seit einiger Z e it eine Aenderung einaetrete». 
Das B la t t  bekennt sich jrtzt zum „entschiedenen 
Freisinn". Bekanntlich w ird  aber der freisinnige 
Standpunkt schon von einem nudern hiesigen Preß- 
orgau. der „Thorner Ostdeutsche» Zeitung", ver­
treten, wobei erfreulicherweise zu bemerken ist, 
daß dies jetzt in  angemessenerer Form  und Tonart 
geschieht, a ls es früher häufig der F a ll gewesen. 
Wie ganz anders ist es dam it in dem B la t t  be­
stellt. das vom Natio»allibe»alism ns zum „ent­
schiedenen Freisinn" übergegangen. W er de» I n ­
ha lt dieses B la ttes, der „Thorner Zeitung", in  
letzter Z e it m it einiger Aufmerksamkeit verfolgt 
hat. der ist über die A r t  «nd Weise, in  der das­
selbe politische Ginndsätze und Ansichten zur An­
schauung dringe» w ill.  nicht wenig erstaunt, 
und er w ird  sehr bald erkannt habe», daß 
das ärgste bedeutet, was einem bisher von einem 
politischen B la t t  geboten, soziaidemokraiischl 
Organe nicht ausgeschlossen. Auch sonst ist der 
Charakter des B la ttes  ein derartiger geworden, 
daß r r  sich nnr schwer näher bezeichnen läßt. So­
wohl fü r den politische» wie den übrigen T he il 
des B la ttes gelangt »nr ein S to ff znr V er­
arbeitung. der besonders znr Wiedergabe in  sen­
sationellster Form  geeignet erscheint. Andere 
wichtige Thatsachen finden als „bedentiinasloS" 
keine Berücksichtigung. M i t  maßloser Ueber­
treibung werde» unbedentende Vorgänge, zumal 
aus militärischem Gebiete, die ans allen Ecken 
»nd Enden des Reichs hervorgezogen, besprochen, 
sodaß maiichei» ein gelinder Schauer überlaufen 
muß, angesichts der ganz erschreckliche» Zustände, 
die danach in unserem Vaterlande herrsche» sollen. 
Stellen sich die Dinae anders heraus, a ls das 
B la t t  sie im Interesse seiner Sensationsmachkrei 
dargestellt, so w>rd das nicht elwa eingestanden, 
sondern m it unerhörter Dreistigkeit ins Gegentheil 
zu kehren oder zu ummänteln gesucht, aus dem 
Grunde, um bei harmlosen Gemüther» keinen 
Zweisel an dem sicheren, unfehlbaren U rtheil des 
„entschieden freisinnigen" B la ttes aufkommen zu 
loste».

M i t  jeder politische» Ueberzeugung, nnd mag 
sie noch so scharf nnd entschieden sein. w ird  mau 
rechnen und sich m it ih r abzufinden suchen, wenn 
sie ehrlich ist «nd nicht ans unlanteren Beweg­
gründe» beruht. Davon kann hier bei näherer 
P rü fn iig  aber keine Rede sein. Berücksichtige» 
w ir. daß der freisinnige Standpunkt in Thor» be­
re its  dnrch ein Preßorgan vertreten w ird , so läßt 
stch als Grund, der die „Thorner Zeitung" be­
wogen hat. der «otin iiaftiberalen Sache »nireu 
zn werde», nur der erkennen, daß sie glaubt. !m 
„entschieden freisinnigen" Fahrwasser rücksichtslos 
dem Skandal, woran ja  leider noch viele Menschen 
Freude empfinden, fröhuen zn dürfen, nm ver­
m ittelst desselben ih re r schwer erschütterten Lebens­
kraft aufhelfe» zn können. Einen Faktor hat das 
B la t t  indeß dabei antzeracht gelassen, nämlich den. 
daß nrtheilssähige Leute das Vertranc» zn einem 
B la tte  verliere!« müssen, das so wenig Gewähr 
f i i r  Gesiunungstüchtigkeit bietet. E s muß sich 
doch jeder frage», w ar es der »ationallibera le 
Standpunkt, m it dem es das B la t t  ehrlich meinte, 
oder ist es sein jetziger freisinniger? M i t  dem 
Wechsel des Schriftle ite rs  eines politischen B la ttes  
braucht nicht eine Aenderung dessen politischer



Haltung einzutreten, für die vor allen» auch der 
einsteht, der au ihm Elgeuthumsrecht besitzt und 
dessen Wille darüber entscheidet. Ernsthafte frei« 
finnige Politiker werden auch kaum erbaut sein 
von dieser neuen Vertretung ihrer Sache mit dem 
gekennzeichneten rabnlistischen Beiwerk, das man 
selbst.wie bemerkt, in der sozialdemokratischenPresie 
nur vereinzelt findet. Sie werde» daher diesem Ge­
sinnungswechsel das größte Mißtrauen entgegen­
bringe». sodatz schließlich nur die Zustimmn,,» 
weniger, »rtheilsloser oder mit alle», nnziifriedener 
Personen dem Blatte sicher ist. Den» es gilt »och 
das Wort der Verständigen im Volke, das in 
seine»»» besten Theile keinen Geschmack an solchen 
Jnszenerie» finden dürfte.

So werden wir es nur mit einer bald wieder 
verschwindenden Ausartung auf dem Thorner 
Preßgebiete zu ihm, haben. Bedauerlich ist es ja, 
daß sie überhaupt möglich »var. daß sie nicht 
rechtzeitig verhindert werden konnte. Die Thorner 
Tngesprisse hat so wichtige Aufgabe» zu erfülle,,. 
die naturgemäß leide» müssen, wen» auch nur 
vori'iberg hend so schiefe, uiireike nud verkehrte 
Darstellungen über Tagcsfrageu »nid Ereignisse 
verbreitet werde» können, wie dies jetzt seitens 
des ältesten Thorner Blattes geschieht- Es kann 
den andere» Tageszeitungen nicht znaemnihet 
werde», sich mit dem Blatt, für das anscheinend 
keine Schranke» bestehen, in Auseinandersetzungen 
einzulassen, das in der Beschäftigung mit seinen 
Auslassungen nur eine willkommene Gelegenheit 
erblickt, um auf sich eine größere Aufmerksamkeit 
zu lenken und sich den Anschein von Wichtigkeit 
zu geben, wobei es sich anf ein ähnlich geartetes 
Blältchen in der Nähe stützt- M it Gründen darf 
„»an dem Blatte nicht komme», da ihm der sach­
liche Boden völlig fehlt, wie das feine fortge­
setzten sinnlosen Ausfälle gegen die »Thorner 
Presse" und andere Blätter beweisen. So bleibt 
nur übrig als unabweisbare Pflicht, auf diese 
eigenthümliche Erscheiimng in der Thorner Tages­
preise hinzuweisen nnd die richtige Erklärung da­
für zu gebe».

Ein gleicher Fall, wie hier, ereignete sich 
übrigens vor Jahren au einem benachbarten Ort, 
wo das alte, angesehene Zeitungsorga» durch die 
Unfähigkeit und Lässigkeit des Nachfolgers des 
ersten Besitzers soweit heruntergebracht worden 
»var, daß es vor seinem Eingehe» stand. Es fand 
ein Wechsel im Besitz und in den das B latt 
leitende» Personen statt. Als letzten Versuch nahm 
das B latt eine radikale Haltung an. allerdings 
nicht in entfernt so unsinniger und bösartiger 
Welse. w»e wir sie hier sehen, um damit sein Ende 
nur zu beschleunige»- Die Nutzanweindung liegt 
anf der Hand. leider wird man sie nicht verstehen 
wollen, obgleich die Anzahl der in Thor« vor­
handenen Blätter besonders eindringlich dazu 
mahnt.

sorgte Arbeit zumeist nicht zusagte. Aus Anlaß 
des Beitritts des hiesigen Vereins zum Provinzial- 
verband der weftprcußische» Vereine zur Fürsorge 
für entlassene Gefangene, ist eine Aenderung der 
Satzungen nöthig geworden. Der Thorner Verein 
ist dem Provinzialverband. wie bemerkt wurde, 
nur unter vollständiger Wahrung seiner Selbst- 
ständigkeit beigetreten. Da der Provinzialverband 
nicht nur ans Strafanstalten oder Gefängnissen 
Entlassene unterstützt, sonder» auch aus Arbeits­
häusern Entlassene, so wurde auf Vorschlag des 
Vorstandes den Satznngeu des hiesigen Vereins 
noch dieser Passus hinzugefügt. Ferner wurde 
den Satzungen als 8 13 hinzugcsiigt: „Der Verein 
znr Fürsorge siir entlassene Gefangene schließt sich 
dem Provinzialverband der westprenßischrn Ver­
eine zur Fürsorge für entlassene Gefangene an 
und »lttterwirst sich dessen Satzungen; die Abge­
ordneten znr Generalversammlung des Verbandes 
werden von, Vorstand gewählt". Der Zcntral- 
verband erhebt, wie bemerkt sei, 5 Proz. der Mit- 
gliederbeiträge jedes Vereins- Beim letzten Punkt 
der Tagesordnung „Etwaige Anträge aus der Ver­
sammlung" wurde beschlossen, i» Zukunft die Ein­
berufung znr Generalversammlung mir je einmal 
in den 3 hiesige» deutschen Zeitungen mindestens 
3 Tage vorher bekannt zu mache», da trotz wieder­
holte» Jnserirens die Betheiligung stets nur eine 
schwache blieb. Gegen 6 Uhr schloß die Ber 
sammlniig.

— (D er O r t s v e r e i n  der  deut schen 
Ka u f l e u t e )  hält au, Sonnabend im Bereins- 
zimmer des Artnshofes znr Feier des 10jährige« 
Bestehens der Sonntagsruhe einen Herren­
abend ab.

— t Gegen  die „he u l e nden  Kurven"  der  
S t r a ß e n b a h n )  in Berlin wird neuerdings ein 
rationelles Verfahre» angewendet: ein mit einem 
Eimer nnd pinselartigem Instrument bewaffneter 
Angestellter verfolgt die inkorrekt verlegte» 
Knrvenschiene» und schmiert i» die Rillen eine 
schwarze, fettige Masse, wodurch allerdings der 
Zweck erreicht wird. daß die gegen die Fahr- 
schienen gepreßte» Räder nicht jenes ohrrnzer- 
reißende Geräusch vo» sich geben. Das neue 
Verfahren hat gegenüber den Ueberschivemmuiigc» 
der Schienen durch Wasser gewiß einen Vorzug, 
andererseits muß aber Dame» nnd Radfahrern 
im Interesse ihrer Kleider bezw. Räder dringend 
gerathen werde», den derart geschmierte» Kurven 
fernzubleiben.

LokaluMrichterl.
3ur Erinnerung. 5. Juli- !ÄVl Die marokkanische 

Gesandtschaft in Berlin- 1897 t  Frau Marie 
»g zu Graz. Die einzige Tochter des

k Steina». 3. Ju li. (Einbrnchsdiebstahl.) I n  
der Nacht von» 2. zum 3. Ju li wurde hier bei dem 
Gastwlrth Herr» Harbarth ein schwerer Etnbrnchs- 
diebstahl verübt- Es wurde» etwa 1300 Mk. in 
Scheinen und Gold, sowie die Ladenkaffe nebst 
In h a lt gestohlen. Wie die Spure» schließe» lassen, 
haben die Diebe die Scheibe eines Fensters der
Gartenseite eingedrückt und das Fenst' ^----- °
geöffnet. Dann ist höchstwahrscheinlich ______
Diebe in das Zimmer gestiegen (das Fenster zeigt 
den Abdruck eines Stiefelabsatzes), hat, nachdem 
er ein Wachslicht angezündet hat. den im Zimmer

. .  . ______ _____  ___. . .  ^befindlichen Schrank g«M»et,md das Geld herans-
Dichters Karl von Holtet. 1884 Besitzergreifrtt'g genommen. M it dem Gelde find auch 2 Flasche» 
von Togolaud dnrch Dentschland. 1849 Nieder- «ist Schnaps verschwunden. Die leere Schublade 
läge der Schleswig-Holsteiner bei Frederrcia. 1812 
* Adalbert von Keller z» Pleidelsheim. Hervor­
ragender Germanist nnd Romanist. 1810 * Phineas 
Barnnm. Amerikanischer Spekulant. 1809 Schlacht 
bei Wagram am 5. nud 6. Ju li. 1809 Napoleon I. 
läßt P ins Vli. gefangen nehmen. 1796 Sieg der 
Franzosen bei Kuppenheim über die Oesterreich?»: 
nntrr Latonr 1745 * Kar! Kort»,N zn Mllhlheim.
Ruhr. Verfasser der Jobsiade.
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Die Thäter find bis jetzt nicht ermittelt.

)l Aus dem Kreise Thorn. 3. Juni. (Der Vor­
anschlag der neuen Gemeinde Gostaan) ist in Ein-

der BetriebSsteuer.
"

Thor«, 4. Ju li  1908.
— <Jn den Ruhes t and  g e t r e t e n )  ist mit 

dem 1. Ju li Herr ZeughanSbüchscnmachrr Rose nach 
44 jähriger Dienstzeit. Znr Verabschiedung ver­
sau, »»leite» sich am Montag Nachmittag in. Artillerie- 
depot die Osfiüere nud Unterosfiziere. »vobei Herr 
Laiiptmau» Wendt eine Ansprache hielt, in der er 
den, scheidenden Beamten hohe Anerkenn«»»» zollte. 
Nachfolger des Herrn Rose ist Herr Zenghaus- 
biichseniuacher Aßnins a»S Saarlonis.

— ( M i e t h s e n t s c h ä d i g u n g  für  Lehrer . )  
Nach dem Lehrerbesoldnugsgefetz erhalten einst­
weilig angestellte Lehrer in der Regel eine um ein 
Drittel geringere Miethsentschädigung. Wie der 
Kultusminister anläßlich eines Spezialfalles ent­
schiede» hat. ist diese Bestimmung dahin auszu­
legen. daß durch sie eine anderweite Bemessung 
nicht ausgeschlossen ist. Entscheidend für die Fest­
setzung der Miethsentschädigung der einstweilig an­
gestellte» Lehrer sind in erster Linie die örtliche» 
Wahiinngspreise.

— ( G ä r t n e r e i  und Mi l i t ä r d i e n s t . )  Ab­
schlägig beschieden hat das Kriegsminister!»»» eine 
Eingabe des Verbandes der Handelsgärtner 
Dentschlands um Berlegung der Einberufung vo» 
Gärtner» z» Reserve» nnd Laiidwehrübnngeu von 
den Monaten April und In»» auf einen späteren 
Zeitpunkt, etwa im Herbst oder Winter, wen» 
weniger Arbeitermangel im Gärtnereibetriebe 
herrscht. I »  dem Bescheide heißt es: „Die Fest­
setzung besonderer Uebnngszeiten für einzelne 
Bernfszwrig« ist aus dienstlichen Gründen »»»- 
durchführbar. I n  Einzelsällen solle» jedoch 
künftig entsprechende Gesnche nach Möglichkeit 
berücksichtigt werden."

— (D er V e r e i n  z u r  F ü r s o r g e  f ü r  e n t ­
l a s s ene  Ge f an g en e )  hielt gestern Nachmittag 
b Uhr unter Vorsitz des Herrn Ersten S taa ts­
anwalts Zitzlass in, Schwnrgerichtssaale des Land­
gerichts seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
der eine Borstandssidniig voransgegange» war. 
Anstatt des behinderten Herr» HontermanS gab 
Herr Pfarrer J ac o b i  die Rechnungslegung. Der 
Bestand des Vorjahres betrug 17W.13 Mk. An 
Mitgliederbeiträgen waren 565.50 Mk. eingegangen. 
An« 1. April dieses Jahres betrug der Bestand 
abzüglich einer Ausgabe vo» 398,84 Mk. 2063.89 
Wk. Den Jahresbericht gab Herr Staatsanwalt 
Weißermel .  Aus deniselbe», ist folgendes hervor­
zuheben: Die Mitgliederzahl betrug in» Vorjahre 
383, in diesen» Jahre 37t. die Vermindern»» ist 
durch Todesfälle. Verzug rc. herbeigeführt worden, 
indessen sind trotz der etwas verminderten Mit- 
aiiederzahl im allgemeinen nicht weniger Unter­
stützungen gezahlt worden; wenn einige Gesnche 
nm Unterstützung abgelehnt werden ninkte». so 
geschah dies keineswegs ans Mangel an Geld­
mitteln. Die Gesnche ergingen -»«»»»theil vo» ent­
lassene» Gefangenen selbst, znmtheil vo» deren 
Angehörigen an den Vorstand. An Unterstützungen 
wurden im verflossenen Jahre 268 Mk. gezahlt. 
Außer Gesnche»» »,» pekuniäre Unterstützung gingen
auch einige um Besoranng von Arbeitsgelegenheit 
ein. allein dabei ließ sich schwer helfen, da die be-

Leipziger Bankprozch.
A>»» Donnerstag beinerkte bet Besprechung des 

Revisionskontor von» 13. Jnn i 1900 Dr. Gentzsch. 
daß er sich niemals über die Höhe des Obligos bei 
der Trebergesellschaft klar geworden fei. Der Vor­
sitzende weift darauf hin. daß Ende Jnn i 1900 ei» 
Ob l i g o  in Höhe  von  r u n d  60 M i l l i o n e n  
bestand Staatsanw alt Dr. We b e r  meint, eine 
Unklarheit Über die Gesaniintengagements habe bei 
der Verwaltung nicht bestehen können, umsoweniger. 
als die Revision vo»u 13. Ju n i sich speziell mit dem 
Treberengagement beschäftigt bade. Dieser Re- 
Vistvnssitznng ging. Wie der Vorsitzende erwähnt, 
eine Obligositznng voraus, in welcher sämmtliche 
Obligos von Kassel gesondert durchgegangen wurde». 
Die A » gek l ag t e i , . außer Dr. Aeutzsch. e r i nne r n  
sich nicht.  anch dasObligo der Wechsel angesehen 
zn habe». Es kommt dann das Protokoll der Anf- 
sichtsrathSsitznna von, 15 Jun i 190» znr Verlesung. 
I n  der Sitzung wurde von einem Obligo der Treber- 
gesellschaft in Höhe von 16-18 Millionen ge­
sprochen. Man forderte eine solidarische Bürgschaft 
der Kasseler Ausstchtsrathsmitglicder. Nach der 
Aussage des Angeklagten Dr. Frebiger war der 
Leipziger Altssichtsrath überzeugt, daß das Kasseler 
Unternehmen prospcrircn müsse. Die angeklagten 
Attfsichtsrathsmitglieder erinnern sich. daß in ,ener 
Sitzung das Obligo vo» 16-18 Millionen be­
sprochen worden sei. Es soll aber auch von einem 
Zuschuß znr Dividenzahlnng für Kassel die Rede 
gewesen sein, »vorauf sich aber die angeklagten Auf- 
flchtsräthe n icht e r i n n e r n .  Am 15. Jnni 1900 
erbat sich Kassel zur Anszahlnng seiner Dividende 
die Unterstützung der Bank. die darauf einging und 
genehmigte, daß Kassel eine Million trassire. nnter 
der Bedingung, dag die Tratte nicht direkt nach 
Berlin girirt werde. Au» 4. Ju li 1900 eröffnet die 
Bank ei» Solidarvorschnßkonto „Sumpf und Ge­
nossen" über 4 Millionen und geht. wie die ver­
lesenen Schreiben ergebe», in neue Transaktionen 
mit der Trebergesellschaft ein. Bei den Akten be­
findet sich die Abschritt einer Ausstellung des Obligos 
der Trebergesellschast. dessen Orgiual von» Zeugen 
Buchhalter Prenßler am 12. Jun i 1900 angefertigt, 
an Direktor Ex»er ausgeliefert wurde nnd. wie 
Exner behanplet. aller Wahrscheinlichkeit nach der 
Obligosttzmig des Anssichtsrathes vom 13. Jnni 
vorgelegen hat. Diese Ämstellnng, die erst später 
addirt wurde, weift ei» Obligo vo» 55000000 Mk- 
anf. Der Anfsichtsrath w i l l  von  i h r  keine 
K e n n t n i ß  haben.  Die Bank konnte von diesem 
Zeitpunkte ab. »vie des »vetteren konstatirt wird. 
der Trebergesellschaft den Kredit nicht mehr ent­
ziehe». Nach Anssage des Sachverständigen Planth 
hat Schmidt ganz genan gewußt, daß die Leipziger  
B a n k  nicht  m e h r  zurück konn t e ,  daß sie 
weiter akzeptiren mnßte.

I n  einer Sitzung der Obligokommissio» vom 
23. Oktober 1900 wurde der Beschluß gefaßt, daß 
znr Vermeidung einer großen Schädigung der Bank 
die V e r b i n d u n g  m i t  de r  T r e b r r g e s e l l -  
schaft  nicht  gebrochen w e r d e n  d ü r f e  und 
daß die G e w ä h r u n g  w e i t e r e r  K r e d i t e  er­

folgen könne, wofür weitere Sicherheiten herbei­
zuführen wäre»«. Die Bank stellte darauf die Forde­
rung. daß sie bei Aufrechthaltnng der Kredite einen 
Vertrauens,nann nach Kassel zur Prüfung der 
Bücher entsende» dürfe. Wie die Angeklagten aus­
sagen. ist damals die Höhe der Engagements der 
Bankziffernmäßig nicht festgestellt worden. Schmidt 
schrieb darauf an Exner. daß er der Absendnng des 
Sekretärs Wüthe »nmöglich zustimmen könne. Er 
habe der Bank gegenüber nichts zu verheimliche» 
und würde auch die Mitglieder des Anfsichtsraths 
der Bank gern empfangen, nm ihnen Einsicht i» 
die Bücher zu geben, aber einen ko»trolire»dei> 
Beamten könne er nicht ansnehmen. Von der Ent- 
seiidnng eines Beamten wurde dann Abstand ge­
nommen. Fortsetzung Freitag vormittags 9 Uhr.

Wie die „Leipziger Nenesten Nachrichten" ans 
Kassel melde», winde der frühere Generaldirektor 
der Trebergesellschaft Schmidt Donnerstag Vor­
mittag von dort nach Leipzig übersührt, nm in dem 
Leipziger Bankprozeß als Zeuge vernommen zu 
werden.

Die letzten Tage von St. Pierre.
Borchgrevi nk ,  der M artin qne zu Stndien- 

zweckei» ailfsuchte, hat über die Ergebnisse seiner 
Forschung einen genauen Bericht ausgestellt, der 
in der „Westmiuster Gazette" erschiene» ,8 und dem 
wir das nachfolgende entnehme«:

I n  „Morne d'Orange bei s t .  Pierre lag ein 
Fort. Einige vierzöklige Geschütze waren 30 Meier 
»veit weggeschleudert worden. Eine aus Metall 
gegossene Statue der Jnngfrai« Maria, die 14 
oder 15 Fnß hoch »var nnd mehrere Tonnen 
wiege» mußte, »var aufgehoben und etwa 4» Fuß 
»veit getragen worden. Die plötzliche Kratteutfal- 
tuug ist für menschliche Begriffe ganz „»verständ­
lich. Die Aeußerungen des Verbrenmingsprozess-'s 
waren ganz eigenthümlich. Ich fand einen Knaben, 
dessen Haut offenbar unverletzt »var nnd jede 
Muskel zeigte. Selbst die Hautfarbe »var hell und 
gesnud. Ich berührte ihn mit meinem Stock »nd 
entdeckte, daß er fest. aber ganz hohl war. Die 
Plötzliche Explosion von Gasen hatte die Menschen 
offenbar innerlich ebenso verbrannt »vie äußerlich. 
Augenscheinlich eilte die Bevölkerung von S t 
Pierre, als sie sich der Gefahr bewußt wurde, nach 
der Kirche, den» dort wurden mehr Leiche» ge­
sunden, als an andere» Stelle». An einer Stelle 
»var ein Mann. »un sich zu retten, in einen Back­
ofen gekrochen. Hätte er Zeit gehabt, die Thüre 
hinter sich zu schließen, so würde er vielleicht ge­
rettet »vorbei» sein. da es allem Anschein nach nur 
darauf ankam. 2 oder 3 Minuten anshalte» zu 
können."

Mr. Borchgrevink besuchte S t. Pierre zweimal. 
Seine» zweiten Besuch, den er am 22. Mai mit 
Kapitän Barrie von der „Dixie" unternahm, be- 

Fenster darauf schreibt er folgendermaßen: »Wir näherten uns 
einer der den» Vulkan. I n  nordwestlicher Richtung auf dem 

sausten Abhänge des PelSe. zeigten sich Säulen 
von Ranch nnd Dampf, die dnrch Risse in der 
trockenen Kurste aufstiege». Plötzlich riß der 
Bode» in unserer Nähe. Dampf schoß auf, der zu­
erst schön und »veiß aussah, dann aber eine 
schwarze Färbung annahm und stark nach Schwefel 
roch. Gleichzeitig bewegte sich eine Rauch- und 
Dampfwolke vom PelSe direkt auf uns z». Auf 
der „Potmnac" die im Hafen lag. hatte man die 
Gefahr offenbar erkannt und warnte uns durch 
die Dqrnpspseife. Wir liefe» nach dem Boote zu. 
dev.n es brach plötzlich an der Stelle, wo wir zu­
letzt gestanden hatte», eine schwarze drohende 
Wolke, die sehr stark nach Schwefel roch. ans den, 
Boden. Die Hölle schien kos zu sein. nnd »vir 
liefe», so schnell «ns die Füße trogen wollten. Au 
der ganze» Küste entlang stieg Dampf auf. sobald 
der heiße Schlamm st» mit dem kühlen Wasser 
mischte_____ I n  Fort de France war die Be­
völkerung in beständiger Angst, daß die Zerstörung 
dieses Ortes ebenfalls bevorstehe. Als am 20. 
Mai Asche «nd Bimsstein aus die Dächer nieder­
fiel, liefe» die Leute nackt «nd vollständig wirr 
ans ihren Wohnungen und verlangten vo» den 
Behörden, daß das elektrische Licht abgestellt 
werde. Die farbigen Einwohner waren der festen 
Ueberzeugung, daß die elektrische» Lichter der 
S tadt dem Vulkan nicht gefallen, nnd so, saßen 
»vir denn mehrere Rächte Hinterem«»,der m. der 
zitternden S tadt Fort de France bei dem Lichte 
vo» Kerzen und kleine» Lampe», während in den 
Palmen die He,»schrecken ihr schrilles Geräusch er­
tönen lieben und die Leuchtkäfer um die schöne 
Statue der Kaiserin Jottfine spielten "

Borchgrevink. der einen Bericht an die National 
Seograxbio Society in Washington einreichen wird, 
schickt diesem Bericht die nachstehend« kurze Zu­
sammenfassung der wissenschaftlichen Beobach­
tungen voraus: „Es liegt anf der Hand, daß die 
Erdkruste sowohl oberhalb des Wassers, als auch 
auf dem Grunde des karaibische» Meeres sich in 
Erregung befindet, nnd daß beständig Aenderungen 
eintreten. Mont PelSe auf Martinique und La 
SonffriSre anf S t. Vincent stehe» in Beziehung 
zn einander. Sobald die Thätigkeit des einen 
aufhört, zeigt der andere Tendenz zur Eruption, 
nnd auch auf den in der Nähe liegende» Inseln, 
»vo diesmal kein Ausbruch stattfand, waren An­
zeichen dafür vorhanden, die auf eine Verbindung 
zwischen dem PelSe und La SonffriSre hindentete». 
Es scheint mir keineswegs wahrscheinlich, daß die 
augenblickliche» geologischen Ereignisse in West- 
indien mit den Ansbrüche» des SonffriSre »nd 
PelSe ihren Abschluß gefunden habe» solle». 
Jedenfalls ist noch ein sehr starker Druck »uter 
der Erdrinde vorhanden. Dieser Druck wird ab­
geschwächt. wen» die Krater Damvf ansstoße». 
Wen» aber die geschmolzene Masse sich wieder er­
härtet. so ist an der Stelle, wo ein Durchbruch 
a», leichtesten ist. ein neuer Ansbrnch wahrschein­
lich. Beim PelSe nnd bei La SonffriSre ist v,el 
vulkanischer Schlamm au?g,flössen, einen großen 
Lavaantzflnß habe ich jedoch nicht bobachtet. Die 
Vulkane anf den westindischen Inseln müßte» 
systematisch stndirt werden, „nd wissenschastlich 
gebildete und verantwortliche Leute müßte» von 
Zeit zu Zeit an die zuständige» Behörden Berichte 
einreichen und den Zustand nnd das Verhalten 
der Vulkane genau schildern. Alts diese Weise 
könnte es möglich sein. die Einwohner der Städte, 
die i» einer so gefährlichen Nachbarschaft, wie es 
die des PelSe oder des La SonffriSre ist. beizeiten 
zn warnen. Der große Verlust an Menschenleben 
»nd Eigenthum nnd der große Werth, den derar­
tige wisse,ischastliche Beobachtungen haben, sind 
schwerwiegende Gründe, die dafür spreche», daß 
eine systematische Erforschung aller westindische» 
Inseln stattfinden nmß. Es würde dies eme vor- 
nehme Aufgabe für die Bereinigte» Staaten sen». 
Alle Bodenerhebungen ans Martiniqne gehöre»« 6

Gruppen an. die sich um S alte Vulkan,sch 
Zentren lagern. Diese alten Vulkane sind; „PelSe, 
Pitons. Dn Carbet. RocheS. Carres und Vaucli». 
Marin. Morne de la Planne. — Zu dem Carbet- 
system allein gehöre» 42 deutlich zn nnterscheidende 
Bcrggnippei». während der PelSe 13 solcher 
Gruppen «»»faßt. Interessant ist die Thatsache, 
daß der PelSe einen Umfang hat» der dem des 
Berges Aetna entspricht. Meiner Ansicht nach hat 
die Elektrizität mit den Eruptionen viel mehr zu 
thu», als »nan bisher amiahm. Diese Anficht stütze 
ich nicht nur a„f die Thatsache, daß die Krater 
„ntttlterbrochen von Blitzen umznckt wurde», son­
dern auch auf den Zustand des Eisens nnd der 
Drähte, die in S t. Pierre umherläge». Vor alle» 
Dinge» dient aber als Beweis der große Einfluß 
der Eruptionen anf magnetische Instrumente, «nd 
ich bin überzeugt daiw». daß ein Studium der 
vulkanischen Probleme zn ganz neue» und nuer- 
warteten Entdeckungen führen wird."

BerantwsrtUch für den Inhalt: Heinr. Wartmrnn in Thor».

Thorner Getreide- nnd Futtermittelberichl 
vom Mittwoch. 2. J u l i  1902.

Wetter: reguerisch.
Weizenkleie flauer.

W e i z e n k l e i e :  dünne 4,40 Mk., mtttelgrobk 
4.45 Wk. grobe 4.50 Mk.

R o g g e u k l e i e :  unverändert fest 5.10 Mk.
R ü b k u c h e n : »natt 5,25 Mk.
L e i n k u c h e n :  »»»verändert 725 Mk. 
R l i b k n c h e n m e h l :  5.70 Mk.
L e i n k  »iche» rneh l: 7,60 Mk.
M a i s :  6.l0 Mk.

Alles pro oO Kikogr. franko Bahn Alexandrow». 
Kuchenmehle franko Bah» Mocker.
I n  Posten unter 10000 Kiloar. erhöht sich der 
P reis ab Thor» um 15-25 Pf. pro Zentner.

Thorner Marktpreise
_____ von» Freitag, 4. Ju li.

Be n e n n u n g

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste...............................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
A)en
Koch-Erbsen . . . . .
K artoffel,».......................
Weizenmehl.......................
B oggenm eh l..................
B r o t ........................... ....
Nindfkeisch vo« der Kenle
Rauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .  
Hamrnelfleisch. . . . .  
Geräucherter Speck. . . 
Schmalz . . . . . . .

2.4 Kilo -

lOOKilo

1 Kilo

Schock 

1 Silo

»
i»

1 Äte

niedr.j höchst. 
P r e i s .

40
50
50

30
10
30
50
20

20
20

80
40
20
4S
80

M
60
40

Ä
30

Butter
Eier » , » . „
Krebse . . . . .
Aale . . . .
Breffe» . . . .
Schlei« . . . »

»echte. . . . .
..'«rauschen . . .
Barsche . . . »
Zander . . . .
.karpfen . . . .
Barbinen. . . - 
Weißfische . . .
M ilch ..................
Petroleum . . .
Sp i r i t u s . . . .

„ (denat.). . . . . . .
Der Markt war gnt beschickt. ^   ̂ .
Es kosteten: Zwiebeln 5 Ps. p. Bund. Sellerie 

lO—15 Pf. pro Knolle. Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange. Petersilie 5 Pf. p. Pack. Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd.. Kohlrabi 2 0 -  25 Pf. p. AM-. Blumen-
kohl 10-40 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl--------M- P.
Kopf. Rettig Pro Bund 5 Pst. Weißkohl "7- 7--  
Ps. p. Kopf. Rothkohl------- Pf. p. Kopf. Mohr­
rüben 5 -10  Pf p. Bund. A e p fe l------- Pf. V.
Pfd-, Apfelsinen-----M- Pro Dtzd-, Gänse
2.20-4.50 Mk. pro Stück. Ente», 1.80 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—2.00 Mk. Pro 
Stück, junge 60—1.50 Mk. pro Paar. Tauben 
60—70 Pf- Pro Paar. Spargel 0.80-1,40 Mk- pro
Kilo. Puten — .-----Mk- pro Stück. Radieschen
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bnnd.
S alat 10 Pf. pro 4 Kopf. M orcheln--------Pf.
pro AM.. Gurken 10-30 Pf. pro Stück. Kirsche» 
30-40 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 10—15 Pf. pro 
P f d . Pilze Näpfchen 10-15 Pf.. Erdbeeren 50-60 
pr. Pfd.. Schooten 12-15 Pf. pr. Pfd.

H a i n b n r g . 3. Ju li. Nüböl ruhig, loko 54V, 
— Kaffee behauptet. Umsatz 2000 Sack. — Petro­
leum behauptet. Standard white loko 6.7«. — 
W etter: Bedeckt.________________________

Standesamt Mocker.
Von, 26. Jnni bis einschl.3. Ju li  1902 sind gemeldet: 

,)  als gebore»;
1. Friseur Hermann Dainaß. T. 2. Arbeiter 

Carl Hintz. T. 3. Arbeiter Franz KaraSzewski. T. 
4. Arbeiter Joseph Zolendowski.T. 5. Eigenthümer 
Matthias Jaczkowski. T. 6. Maurer Johann Gem« 
barski. T. 7. Arbeiter Wilhelm Knschkowitz. S . S. 
Konditor Adolf Barth. S . 9. »nehel. S . 10. Be­
sitzer Gustav Bartz-Schöuwalde. S . 11. Gastwlrth 
Anglist Wandel. S . 12 Gärtner Max Kröcker. S . 

d) als gestorben:
1. Todtgebnrt. 2. Leokadia WierzorkowSki. 18 

Tage. a) »um eheliche» Aufgebot:
1. Depotvizefeldwebel Emil v. SchMUde und 

Clara Vedder-Lnbow. 2. Arbeiter Samuel Vatzka 
und Panline Zabei geb. Sübiuer.

ä) als ehelich verbunden:
1. Raiigirer Kranz Szamocki - ViaSke mit Jv - 

sephine Ediert. 2. M ilitäranwarter Paul Srech- 
Brombera mit Anna Leinrick.

Stoffs, 8amm1v, Vklvvls
kauft jede Dame am beften 

nnd villigsten direkt vmr
_  __ _ _ __  VON Llton L  Kousson, Ki-orslo..
Das großeMustersortlment wird auf Wunsch frauco zugesandt

5eiSen
5. Ju li: Sonn -Anfgang A^g^hr

Mond-Anfgang 4.— Uhr. 
Mond-Unterg. 7 80 Übe.



Spi««r<nretze.
Roman

von
Kriuhold Ortmauu.

(Nach»«« verbot«»

„Ich will fort Von hier," stieß sie hervor, 
„fort aus diesem entsetzlichen Hause!"

„Gewiß, mein Kind/' beruhigte der Graf, 
der einigermaßen bestürzt dreinschaute.

„Niemand muthet D ir zu, gegen Deinen 
Wunsch hier zu verweilen. Aber D u wirst noch 
zu schwach sein, um sogleich zu gehen. D u mußt 
Dich erst ein wellig erholerr."

„Ich bedarf keiner Erholung mehr, Papal 
Und ich will allein nach Hause fahren. Niemand 
soll mich begleiten."

Sie vermied es, den Fürsten anzusehen, und 
klammerte sich wie ein verängstigtes Kind an 
den Arm ihres Vaters. Ohne zu sprechen, 
gingen die Drei die Treppe hinab, und tief auf- 
athniend blieb Gabrielle stehen, als ihr die abend­
lich kühle Lust der S traße entgegenschlug.

„Sie werden mir erlauben, Ihnen meinen 
Wagen für die Heimfahrt zur Verfügung zu 
stellen," sagte Nikifor Jw anow itsch , der bereits den 
Schlag des Coupss geöffnet hatte. „Fredörie — 
nach der Rue Marbeuf!"

„Ich weiß nicht, ob ich es annehmen darf, 
Fürst Rasumin -  denn ich würde S ie damit 
nöthigen, zu Fuß heimzukehren."

„Ich gehe mit dem Grafen, vorausgesetzt, daß

n « "  ^ "

Sie hatte das elegante Gefährt bestiegen, und 
starr wie eine S tatue saß sie in den Polstern, bis 
es vordem Hause ihres Gatten hielt. Etwas selt- 
sam S tarres und Automatenhaftes war auch noch 
in ihren Bewegungen, als sie droben den kleinen 
Salon betrat, nachdem die Zofe ihr im Vorzimmer 
Hut und Mantel abgenommen. Aber ein schwacher 
Ausschrei der Bestürzung kam von ihren Lippen, 
und sie preßte wie in jähem Erschrecken beide 
Hände auf die Brust, da sie sich unerwartet 
ihrem Gatten gegenübersah.

»Du hast heute die Stunde des Diners ver­
gessen, Gabrielle,» sagte er. „D arf ich fragen. 
Wo Du gewesen bist ̂

S ie konnte ihm nicht mit einer Erzählung der 
Wahrheit antworten, aber sie wollte auch nicht lügen.

„Ich war mit meinem Vater," erwiderte sie, 
»und ich bitte um Verzeihung, wenn ich Dich 
warten ließ.»

„O , das ist keiner Entschuldigung werth. Aber 
war es nicht das Coupe des Fürsten, in dem D u 
soeben heimkehrtest?"

»Ja. E r war mit uns, und er stellte eS mir 
Verfügung, da nicht sogleich ein Fiaker zur 

ielle war.,,
... sie gegen seine Gewohnheit so eigen­

thümlich forschend an, daß sie nicht im Stande 
war, seinen Blick auszuhalten. S ie  schlug die 
Augen nieder, und ihre Kniee zitterten, als sie fühlte,

- erschreckend blaß und angegriffen
cms, Gabrielle," sagte er. „ Is t D ir etwas 
Schlimmes widerfahren?"

„Nein," brachte sie mit Anstrengung heraus, 
»Wenigstens nichts, worüber ich sprechen könnte."

»So giebt es also wirklich Dinge, aus denen 
D u mir ein Geheimniß machen mußt, auch wenn 
ich Dich bitte, sie mir zu offenbaren?"

D ir sonst nichts zu Verbergen, 
Guy l M it diesem aber darfst D u mich nicht quälen." 
. .  er es bittend. E r aber zog finster
me Erst als er beinahe schon an der Thür war, hatte 
Gabrielle Muth genug gesammelt, ihn zurüzuhalten. 
_  .»Schenke mir noch einen Augenblick, Guy! 
Doktor Brevillot hat an diesem Nachmittag mit 

E r sagte mir, daß er mit Deiner

Sagte er das? — Nun, ich denl-> »Wirklich? Sagte er das? — ..
es ist genug, wenn ich damit zufrieden bin."

„Nein. D as eben ist es ja, was er beklag 
Cr "'eint, daß Du zu gleichgültig gegen Di 
selbst „bist, daß D u seine Rathschläge nicht achte 
und über Deine Kräfte arbeitest."

„E r hat Dich also beauflagt, mir in 's G 
Wissen zu reden? Und D u  hast es wirklich üb. 
Dich genommen, es zu versuchen? Ich -an  
D ir dafür, denn ich weiß die Größe des Opse, 
zu würdigen, das D u D ir damit abgerungen."

„O , es war durchaus kein Opfer, Gut 
Denn es ist mir nicht gleichgültig, ob D u gesuri 

' ^ . ^ b e r  es war nicht-ie übe 
mäßige Arbeit allein, von der er sprach. E r sag 

seelische Erregung Deiner G

Erstürmen* Wna Doktors setzt mich i
scharfsichtiger gehalten.» ^  ^  ^wa

^  Guy de Versigny hatte noch immer an de 
Thür gestanden, nun aber kehrte er mit einige 
raschen Schritten zu ihr zurück, und sem Gesicht wo 
förmlich verklärt von dem Abglanz der beglückende 
Hoffnung, die ihre Worte in ihm geweckt hatte, 
^  „Verstehe ich Dich recht, Gabrielle? D 
wolltest — "

Sie erschrak, als -er Ton feiner freudi 
Mernden Stimme ihr verrieth, wie vollständi 
er sie mißverstanden hatte.

»Höre mich ruhig an," bat sie. „Doktc 
Brevillot glaubt ohne Zweifel, daß die Quell 
Deiner seelischen Erregungen und damit zuglen 
auch die Ursache Deiner Krankheit in unsere 
.ehelichen Verhältnissen liegt. Wenn er damit reck 
shat, so darf es nicht weitergehen wie bisher. Un

ich — ich kenne nur e i» ' einziges Mittel, es zu 
ändern."

Die beglückende Hoffnung in der Brust des 
Mannes war schon wieder erstorben. Jetzt wußte 
er, worauf sie hinauswollte, und sein Gesicht 
hatte sich finster bewölkt.

„Ein Heilmittel, das D u vielleicht schon vor 
Deiner Besprechung mit Doktor Brevillot in E r­
wägung gezogen hattest. Laß doch hören!"

Gabrielle hob die gefalteten Hände bis zu 
ihrer Brust empor, und indem sie die in Thränen 
schwimmenden Augen zu ihrem Gatten erhob, bat sie:

„Laß uns diesen unnatürlichen Zustand 
ende», G uy! — Nimm D e i n e  Freiheit und gieb 
m ich frei!"

Sein  Athem ging schwer, und Sekunden lang 
blickte er auf sie nieder, ohne zu sprechen. Dann 
aber sagte er, und seine Stimme war von eigen­
thümlich dumpfem Klang:

„Nein I Noch Vor einem M onat würde ich 
vielleicht eingewilligt haben, wenn D u da vor 
mir gestanden hättest wie in diesem Augenblick. 
Heule aber thue ich es nicht mehr."

„Und warum nicht, Guy? W as hat sich 
seit einem Monat geändert?"

„D as frage Dein Gewissen oder Dein 
Herz — nicht mich!"

„Ich verstehe Dich nicht. Aber ich kann auch 
nicht glauben, daß dies Dein letztes Wort sein 
soll. Was kann D ir daran liegen, mich an 
Dich zu fesseln, da ich D ir doch nichts Anderes 
bin als eine hemmende Last? Warum — ich 
bitte Dich, es mir zu sagen — warum ver­
weigerst D u D ir und mir die Befreiung aus 
diesem grausamen Kerker?"

„Weil die Freiheit Dein Verderben wäre Ga- 
brielle — und weil man die nicht in ihr sicheres 
Verderben gehen läßt, die man liebt!"

Mühsam und abgerissen hatte er die letzten 
Worte herausgestoßen, wie wenn ihm Plötzlich das 
Sprechen schwer fiele, und während seine Hand 
unwillkürlich nach der Gegend des Herzens fuhr, 
ging er, ohne ihre Erwiderung abzuwarten, zur Thür

„Guy!" schrie sie angstvoll auf. Aber er 
hatte es nicht mehr gehört; denn sie war allein. 
S ie  machte zwar rasche Schritte, als ob sie ihm 
nacheilenwollte; aber ein entsetzliches Bild, das 
plötzlich vor ihrem Geiste auftauchte, stellte sich 
zwischen jene Thür und sie — die Erinnerung 
an die schreckliche, tonlose Geisterstimme zitterte 
durch ihre Seele und an der Stelle, wo sie stand, 
sank sie in die Knie, um mit verzweifeltem 
Schluchzen ihr Gesicht in den Polstern eines 
Sessels zu bergen.

Vierzehntes  Kapitel.
Wenn eS trotz der marktschreierischen und 

vielverheißenden Artikel, in denen sich seit Wochen 
die meistgelesenen Tageszeitungen mit dem groß­
artigen Ausstellungs-Unternehmen des russischen 
Fürsten Nikifor Jwanowitsch Rasumin beschäftigten, 
bis vor kurzem noch immer zweifelsüchtige Gemüther 
gegeben habm mochte, die zu den hochtönenden 
Versprechungen jener Aufsätze bedenklich die Köpfe 
schüttelten, so mußten doch seit einigen Tagen auch 
die Mißtrauischsten zu der Ueberzeugung gelangt 
sein, daß es sich nicht um bloße Hirngespinste 
handle, sondern um ein auf solidester Grundlage 
ruhendes und mit genialer Kühnheit aufgebautes 
Projekt.

Schon die stadtkundig gewordene Thatsache, 
daß bekannte Persönlichkeiten, wie der berühmte 
Schriftsteller Guyde Versigny, der vielgenannte 
ehemalige Abgeordnete Graf Bourmont und Frau 
Eugenie Raguinot, sich mit großen Summen — 
man sprach von vielen Hunderttausenden — an 
dem Unternehmen betheiligt hatten, mußte jeden 
Zweifel an seiner Ausführbarkeit beseitigen. Und 
eine bedeutsame kleine Notiz, die heute an anf­
allender Stelle im „Figaro" zu lesen war, brachte 
auch die letzten Einwendungen argwöhnischer Leute 
zum Schweigen.

Denn in dieser Notiz wurde dem Publikun 
mitgetheilt, daß am gestrigen Tage in unmittelbare

broise Salazat in den Besitz des vornehmen Kon

Schritt zur Verwirklichung der gewaltigen Jde 
geschehen und in den Herzen manches großen uni 
klemm Kapitalisten regte sich bereits der sehnlich 
Wunsch nach einer Betheiligung an dem von st 
ausgezeichneten Namen getragenen Werke, das naü 
den Verheißungen der Zeitungsartikel nothwendi, 
einen geradezu fabelhaften Gewinn abwerfen mußte

Eine solche Wirkung ihres ersten verwegener 
Coups aber hatten Salazat und Osinski mi 
guter Menschenkenntniß vorausgesehen. Die kleim 
Provision von hunderttausend Francs, die den 
biederen Herrn Ambroise für die Verkaufsver 
mittlung zustand, bedeutete ja herzlich wenig nebe, 
ven Niesensummen, die das Unternehmen, gleichtue 
ob es mißglückte oder gelang, in seiner weiterer 
Entwickelung den beiden Verbündeten in den Schoos 
chütten sollte. D as Spinnennetz, das sie mit ge 
chickten Fingern, in stiller, aber rastloser Arbeii 
rewoben, war seit dem gestrigen Tage vollendet; 
Nikifor Jwanowitsch hatte als glänzender, weithin 
sichtbarer Lockkäfer seinen Platz darin erhalten, uni 
gemächlich konnten sie nun das Heransummen all' 
oer großen und kleinen Insekten erwarten, die der 
verführerische Glanz des Goldes unfehlbar in die 
feinen, fast unsichtbaren Maschen des kunstvollen 
Gespmirstes locken würde.

I n  der Avenue de Messina, hart am Boulevard 
Haubmann, hatte Ladislaus Osinski eine Flucht 
prachtvoll eingerichter Zimmer gemiethet, welche die 
Bureaux der "Historischen russischen Ausstellung 
im Jahre 1SOO" darstellten. Und die glänzende 
Ausstattung dieser Räume wie das Geklapper der 
zahlreichen Schreibmaschinen, an denen hübsche 
junge Damen saßen, mußten jedem Eintretenden 
sogleich eine gar hohe Meinung vo.n der Bedeutung

und Großartigkeit des hier im Entstehen begriffenen 
Werkes beibringen.

Luxuriöser und üppiger als alle anderen 
Gemächer war natürlich das Privatkabinett des 
Herrn „Generaldirektors", welcher wohlklingende 
Titel seit kurzem auf Ladislaus Osinskis Visiten­
karten prangte. Wie es sich für einen M ann in so 
hervorragender Stellung geziemt, machte er es seinen 
Besuchern durchaus nicht leicht, in dies Allerheiligste 
zu gelangen. Ein als Schildwacht im Vorzimmer 
postirter Sekretär hatte den strengen Befehl, jeden 
Ankömmling auf das Genaueste zu prüfen, bevor 
er ihn seinem Gebieter meldete. Und es mußte 
wohl auf eine besondere Anweisung zurückzuführen 
sein, daß er einem einfach gekleideten M ann von 
eigenthümlich scheuem und gedrücktem Wesen, der 
nicht einmal seinen Namen genannt, sondern nur 
erklärt hatte, er würde von dem Herrn General­
direktor erwartet, ohne Weiteres die Thür des 
Kabinettes öffnete.

Eine Sekunde später erschien Ladislaus Osinski 
auf der Schwelle und sagte

„Ich bin vorläufig für niemand zu sprechen. 
Und es gilt keine Ausnahme — hören Sie, Herr 
Delorme? — keine!"

Dann, nachdem er den Riegel vorgeschoben 
hatte, wandte er sich zu seinem Besucher. Und 
wenn es verschwiegene Dinge waren, die er mit 
ihm zu besprechen hatte, so brauchte er sich kaum 
vor einem Lauscherohre zu fürchten, denn er be­
diente sich bei feiner Anrede nicht der französischen, 
sondern der Polnischen Sprache, die außer den Söhnen 
jenes Landes in P aris nicht so leicht jemand 
versteht.

„Sie bringen mir also das Betreffende, M ar- 
kiewicz? Und S ie  haben alle meine Bedingungen 
gewissenhaft erfüllt?"

„Alte!" erwiderte der M ann in derselben 
Sprache, aber mit leiser Stimme. „Aber es war 
viel schwerer, als ich geglaubt."

„Pah, für den Preis, den ich Ihnen zahle, 
konnten S ie  sich schon einige Umstände machen. 
Lassen S ie  sehen!"

Aus der Brnsttasche seines Ueberrockes brachte 
der mit Markiewicz Angeredete vorsichtig ein großes 
Aktenkouvert zum Vorschein, das er auf den Schreib­
tisch Osinskis legte. Dieser zog die darin befind­
lichen Papiere heraus, um sie flüchtig zu durch­
blättern.

„Sie wissen, daß ich nichts von diesen Dingen 
verstehe," sagte er nach einer Weile.

„Aber es würde sich bald genug herausstellen 
wenn S ie  etwa den Versuch gemacht hätten, mich 
hinter's Licht zu führen."

„Es ist eine streng sekrete und wichtige Sache, 
Herr Osinski! Die von mir bediente Regierung 
würde mir einen hohen Preis dafür gezahlt haben."

„Und von wem haben S ie sie erhalten?"
„Verzeihen S ie  — aber ich sagte Ihnen von 

vornherein, daß ich das als mein Geheimniß be­
wahren müsse. Ich wäre ein Schuft, wenn ich 
das Vertrauen des Mannes täuschte, der sich 
meinetwegen so großen Gefahren aussetzt.

Ladislaus Osinski lächelte sarkastisch, und seine 
halb geschlossenen Augen streiften die dürftige Ge­
stalt des Andern mit einem Blick der Verachtung.

» Ja  so! Ich glaubte, auf eine Kleinigkeit mehr 
oder weniger käme es Ihnen nicht an."

„Es steht Ihnen frei, von dem Handel zu­
rückzutreten, den ich fast schon bereue. Jedenfalls 
bin ich nicht gesonnen, mich zum Dank für meine 
Willfährigkeit von Ihnen beleidigen zu lassen."

„Aber ich denke ja garnicht daran. Was fällt 
Ihnen ein, mit einem M al den Empfindlichen zu 
spielen? Im  Grunde ist es mir vollkommen gleich­
gültig, von wem S ie  die Sachen haben — wenn 
sie nur für meine Zwecke brauchbar sind. Auf 
eine Frage aber werden S ie  mir doch wohl ant­
worten können. Haben S ie sie von einem Offizier?"

„Auf mein Ehrenwort — nein!"
„Hm — das ist bedenklich. Dinge von wirk­

licher Wichtigkeit sind im Generalstabe doch wohl 
nur denjenigen Herren zugänglich, die fmit ihrer 
Bearbeitung dienstlich betraut werden."

„Es giebt auch Unterbeamte, die zu den be. 
treffenden Zimmern Zutritt haben. Und warum 
sollte sich nicht ein kluger und geschickter M ann 
unter ihnen befinden?"

„Der F all ist auch nicht unmöglich — wenn 
es mir auch, offen gestanden, lieber gewesen wäre, 
Ih re  Beziehungen reichten etwas höher hinauf. 
Aber wir werden ja sehen, was Ih re  Quelle 
werth ist. Nun das Andere: Wo ist der Begleit­
brief?"

Markiewicz zog einen zweiten, kleineren Um­
schlag aus der Tasche. Aber er zauderte noch, ihn 
aus der Hand zu gebm.

„Ich habe ihn nur in Form eines kleinen 
Zettels geschrieben, ganz wie S ie es wünschten. 
Und ich habe eine ganze Nacht dazu gebraucht. 
E s ist eine sehr schwierige Handschrift."

„Doch wohl nicht schwieriger als die meine?" 
sagte Osinski mit beißendem Hohn.

„Oder mußten S ie  damals auch ganze Nächte 
opfern, um die paar Federzüge zu Stande zu 
bringen?"

Markiewicz schwieg, aber auf seinen mageren 
Wangen erschienen zwei brennend rothe Flecken. 
Gelaffen entfaltete Osinski den In h a lt des Um­
schlages — einen Briefbogen, dessen Aussehen da­
rauf schließen ließ, daß er schon mehrere Jahre alt 
sei, und einen kleinen Zettel. M it großer Auf­
merksamkeit schien er beide zu vergleichen.

„Nun, es ist Ihnen, so weit ich's beurtheilen 
kann, leidlich gelungen. Nur die drei Buchstaben 
P . d. S -, die die Unterschrift vertreten, haben ein 
etwas verdäch- tiges Aussehen."

„D as muß eine Täuschung sein; denn ich habe 
sie mit peinlichster Sorgfalt durchgepaust."

„Dann ist es vielleicht nur die Verschiedenheit 
der Tinte, die mir diesen Eindruck der Ungenauig- 
keit gemacht hat. Lassen wir's also hingehen I Und 
nun wollen S ie  auch natürlich gleich I h r  Geld 
haben, wie ich S ie  kenne?"

„Ich habe, so weit es an mir war, unsern 
V erkäs erfüllt, Herr Osinski!"

„Ich will es hoffen. Denn ich selbst bin, wie 
gesagt, nicht in der Lage, die Wichtigkeit der Schrift­
stücke zu beurtheilen, die S ie  mir da gebracht haben. 
Wie war doch gleich unsere Vereinbarung? S ie  
lautete aus 2000 Franks — nicht wahr?"

„Nein — S ie  hatten mir SOOO versprochen."
„Nun, meinetwegen auch das. Und ich will 

Ihnen sogar ein noch weitergehendes Anerbiete» 
machen, Markiewicz! D as Handwerk, das S ie  
da treiben, ist doch unter uns gesagt, nicht blos ein 
recht schmachvolles, sondern, wie jmich bedünkt, auch 
ein ziemlich gefährliches. Haben S ie noch niemals 
Lust gehabt, es gegen ein ruhigeres Geschäft zu 
vertauschen?"

„Ob ich Lust dazu gehabt? O , S ie  thun 
nicht recht daran, mich zu verhöhnen!"

„Mein Gott, wie nervös S ie  geworden sind, 
M ann! Weshalb sollte ich S ie  denn verhöhnen? 
Ich meine es im Gegentheil aufrichtig gut mit 
Ihnen. D as habe ich Ihnen doch bewiesen, als 
ich bei unserer Wiederbegegnung so wenig Aufhebens 
machte von gewissen alten Geschichten, die, wie S ie  
wohl wissen, nach dem Strafgesetzbuche noch keines­
wegs verjährt.

Also — ganz ernsthaft gesprochen: Ich mache
Ihnen den Vorschlag, Frankreich zu Verlassen und 
sich in irgend einem andern hübschen Erdenwinkel 
eine neue Existenz zu gründen."

Aber Markiewicz schüttelte mit nieder 
geschlagener Miene den Kopf.

„Ich kann nicht in die Heimat zurück, daS 
wissen S ie  sehr wohl. Und wohin sonst sollte ich

„Nun — vielleicht nach England oder nach 
Italien. M an muß sich nur ordentlich umsehen. 
Irgend ein Unterschlupf findet sich schließlich 
immer. Wenn Sie sich verpflichten, P aris und 
Frankreich morgen zu verlassen, gebe ich Ihnen 
außer dem vereinbarten Honorar noch weitere drei­
tausend Franks mit auf den Weg."

«Und welche Ursache haben S ie zu solcher 
Großmuth? Weshalb wollen S ie sich meiner 
durchaus entledigen? Fürchten S ie  vielleicht, daß 
ich etwas von dieser Sache da ausplaudern könnte?"

Osinski lachte spöttisch auf.
„Es möchte Ihnen schlecht bekommen, mein 

Lieber, wenn S ie 's  versuchten."
„Da S ie  also gewiß sind, daß ich schweigen 

werde, weshalb wollen S ie  mir nicht sagen, was 
S ie mit diesen Schriftzügen und dem Begleitbrief 
beabsichtigen? S ie sind ein reicher Mann und so 
tief in andere, großartige Untcrehmen verwickelt  ̂
daß S ie gewiß nicht daran denken, sich in meinem 
— wie nannten S ie  es Loch — in meinem 
Handwerk zu versuchen. Es muß also ein anderer 
Zweck sein, den S ie  verfolgen. Und ich verhehle 
Ihnen nicht, daß mir bange ist vor dem, was 
daraus entstehen könnte. Ich möchte nicht meine 
Hand dazu bieten, daß ein Unschuldiger in Ver­
dacht komme und daß vielleicht gar eine ähnliche 
Affaire entsteht wie die, von deren Lärm nun 
schon seit Jahren die ganze Welt widerhallt."

Osinski, der mit über der Brust verschränkten 
Armen an seinem Schreibtisch lehnte, hatte keinen 
Versuch gemacht, ihn zu unterbrechen.

„Sind S ie  nun fertig?" fragte er kalt. „Oder 
haben S ie noch etwas.Weiteres auf dem Herzen?"

„Ich bitte S ie dringend, mich nicht in dieser 
Ungewißheit zu lasten, Herr Osinski! Machen 
S ie mir nur eine kleine Andeutung, die mich be­
ruhigt — sagen Sie mir nur ein einziges Wort!"

„Wohl, da es nur um ein einziges Wort ist: 
S ie  sind ein Narr! W as, in aller Welt sollte mich 
veranlassen, Ihnen meine Absichten und Pläne zu 
offenbaren? D as sind Dinge, die S ie ganz und 
garnichls angehen. Und wenn ich Ihnen einen 
Rath geben soll, so ist es der, sich nicht weiter den 
Kopf darüber zu zerbrechen."

Er hatte ein verschlossenes Fach seines 
Schreibtisches geöffnet und der kleinen Kassette, die 
sich darin befand, drei Tausendsranksbillets ent­
nommen. M it einer nachlässigen Handbewegung 
legte er sie vor seinen Landsmann hin.

„Da ist das vereinbarte Honorar I S ie werden 
nichr oft in Ihrem  Leben auf so leichte Art drei­
tausend Franks verdient haben. Und was meinen 
Vorschlag betrifft, so werden S ie  gut thun, ihn 
reiflich zu überlegen. B is morgen Mittag gebe ich 
Ihnen Zeit dazu; aber nicht eine Stunde länger. 
Lehnen S ie  das gut gemeinte Anerbieten ab, und 
sollten Ihnen in der Folge hier in P aris irgend 
welche Unannehmlichkeiten widerfahren, so werden 
S ie  sich hoffentlich erinnern, daß ich Ihnen auS 
guten, Herzen Gelegen heit geben wollte, ihnen 
rechtzeitig auszuweichen."

Markiewicz hatte die Scheine hastig an sich 
genommenund in seiner Brnsttasche geborgen. 
Während er den Ueberrock wieder zuknöpfte, mur­
melte er:

„Ich danke Ihnen für die freundliche Absicht, 
und werde mir's überlege»."

Als er wieder allein war, steckte Ladislaus 
Osinski die Begleitzettel, dessen Unterschrist er vor­
her bemängelt hatte, in das Aktenkouvert und 
steckte dasselbe zu sich, dann sah er nach der Uhr.

„Drei Viertel auf drei! Ich werde also noch 
Zeit haben, zu frühstücken. Denn die Generalprobe 
bei Maguinots soll ja erst um vier Uhr beginnen."

E r ertheilte seinem Sekretär einige Aufträge, 
nickte den hübschen jungen Damen an den Schreib- 
Maschinen mit herablassender Freundlichkeit zu und 
schlenderte gemächlich bis zur Rue S t. Honorch 
um in Voisiiis durch seine auserlesenen Weine be­
rühmtem Restaurant zu verschwinden.

E s war einige Minuten vor halb fünf, als 
er wieder aus die S traße hinaustrat und einen 
eben vorübersahrenden Fiacre heranwinkte.

„Nach der Avenue de Villiers!" befahl er. 
^Jch werde Ihnen das Haus bezeichnen, vor dem 
S ie  halten sollen." —

Erich Anderssons Haushälterin war es, die 
ihm auf sein Klingeln öffnete und ihm auf seine 
Frage nach dem Maler bedauernd erklärte, derselbe 
sei schon vor nahxzu.Aner Stünde gusgeganMi^ ,

(Fortsetzung folgt.)



W M e  M m t m i h W .
I n  letzter Z eit sind mehrfach 

darüber Klagen geführt worden, daß 
durch die auf die Wochen,närkte 
mitgebrachten Hunde die zum V er­
kauf ausgelegten Erzeugnisse der 
G arten - und Land-W irthschaft verun­
re in ig t werden können. D ie V er­
käufer selbst sind dem Unwesen gegen­
über machtlos, weil sie durch die 
zwangsweise E ntfernung der Hunde 
auch die Kundschaft zu verlieren 
glauben.

In d e m  w ir nachstehend die HZ 3 
und 4 der Polizei-V erordnung vorn 
6. A pril 1892 in Erinnerung bringen, 
machen w ir darauf aufmerksam, daß 
die Polizeibeamten angewiesen sind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen.

„8 3. Das Mitbringen von 
Hunden auf die hiesigen Markt­
plätze während der Dauer der 
Wochenmärkte ist verboten. A us­
genommen sind diejenigen Hunde, 
welche zum Zieben der Handwagen 
benutzt w erden; doch dürfen dieselben 
auf den M arktplätzen nicht frei um her­
laufen.
 ̂ H 4. Uebertretungen gegen die 

Bestimmungen des vorstehenden 8 
werden m it einer Geldbuße von 1— 9 
M ark oder im U nverm ögensfalle m it 
entsprechender H aft bestraft."

T h o rn  den 2. J u l i  1902.
Die Polizei-Verwaltung.

Gelüftetes Geflügel:
Ä W  W m ,

Z W » W M ,j»v Ml«,
M U  P M M M ,

lebend und geschlachtet,
stets zu haben.

Schuhmacherstrasre 26.

»nilbertroffeucs Oel für Motor­
wagen.

N .  A L l N a s  L  8 » I » i » ,
Haunover-London-Basel.

V. öorxm L vu K Oo., U aäedsu l-O resäsv  
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau­
werden der Haare nud beseitigt alle 
Kopfschnppen. L Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei « .  Noppo, geb. 
Kinck, B reitenstraße 32, I.

H e l l f e L e r n -
Reinignngs-Anstalt

l i m  M kiirj, 
G erechtestrütze  

30.
Man wasche sich

nur mittmlill - gliltmm - 8«>k
von

1eon!>»> <!t L  kriiZei'. Dresden,
L S t .  20 P f., K arton ä  5 S t .  90 Pf.

Seifenfabrik, Thor«.

Einige Hundert 
n s u s r a  D lo r s n s lü o k o

(2HLnd g un) für Gesang) 
zumlheil gebraucht, 

kür 10, 20 m.ä 30 ktA. 
tn der Musikalienhandlung von 

VValtsr IlLmdsok.

Eine große P a rtie  silberner u. goldener 
(14 da.) Herreu- und Damemchren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preisen 

1k. L o N p ö lsp »  T horn. W indstr. 3. pt.

MktlMMII.
* Idkkr. *

eutpstehlt billigst
Q u s l a v  ^ o l c s r i n a n n ,

T ho rn , Fernsprecher 9.

2«« Putten
bo» Schau-, Wohnuugs- und 

Flurfenster»«,
photographischen A teliers, GlaSpa- 
villons, Glasdächern, W intergärten, 
G lasveranden, S tanbfängen , Ober- 
lichten, W indfängen. sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von F a n d e n  und Firmenschilder, an ­
bringen und abnehmen von M arquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

L / O u t s  O r o U n t o k »
Thiirmftraste LS, I.

Ilm dir Sonntag Seil o
dauert der

8aissnMvlNll>or-,kkIlus.-WW
Der koloflale Erfolg ist ein Beweis meiner

liMtN'i'MiM« lM inizM W M !
Versärimen S ie  nicht, an diesen Tagen mein Geschäft zu besuchen. S ie  ersparen Geld.

vrsitsstf. 31 R l l r o ü  Nrsitsstr. 31.

üvinriok Kvräom,
kllologrLpIl Ü68 l!out8(;jl6n Okü^ier-Vertzins.

Tltoi n, Lntlrnrlnenstr. 8.
k'Ädrstnbl 2UM A te lie r .

UM. Lement.
G>M, Theer, Karbstiuenm,

Rohrgewebe, Thonröhre»,
offerirt

krsnr M rer. M r» .

Nur allein zu haben bet
K n ü s r »  L  O o .

ist
„ I S I a l l s i n . "

Sicheres
Mittel gegen Schwabe» re.

Täglich frische
U k r a i r r z - i l K i r o i »

pro Psv. 30 P f.
HvL'tielbsrx'sche Gärtnerei,

C u l »>s e e  W p r . ____

Rehkeulen
i K i r m o » ,  Elisabethstraße.

Sämmtliche
Költihtt- 

Waarcn
hält stets vorräthig

H. Novknk», Thorn,
Böttchermstr., im Mnseuin.

Pslizei-Persrdüüüg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. Mlir; 1895,

ist in Broschülensonn zu haben in der
6.v»mdi'M8ki' "̂Kuchdr»i!ltrti
____  Katharinenstr. I.______

Wsdnung,
1. E tage im Seitengebäude, bestehend 
aus 3 Zim m ern, K abinet und Küche, 
sowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen.

« H r ß t t a v  Breitestr. 6.

W i e " " '  ...
En< c. 2  Z im m er, Kabinet, helle 
Küch'. Kammer nud Keller, in der 
3. E tage, kür 420 Mk. vom 1. Ok­
tober zr ve -  "en.

.u rc k o v k l, Copvernikusstr. 21.

Eine Wohnung
im Hanse Baderstr. 2, III, bestehend 
aus 4 Zim m ern, Küche, Speisekammer, 
Mädchenkammer, Keller und Boden­
kammer ist vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. N äheres zn erfragen

Araberstraße 14, I

W W W  I M
L herrschaftliche W ohnung, 1. Etage, 
von 6 Zim m ern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zu vermiethen. 

N äheres durch den P o rtie r._____

Alts«. Markt 29
ist eine Wohnung, 2. Etage, von 
sofort zn vermiethen. Näheres

I«aL»I^Kr«U»S0L.
Frdl. Wohn., 4 Zim ., helle Küche 

u. Zub., sof. od. 1. Okt. a. ruh. M ieth. 
zu verm. Mocker, Lindenstraße 52.

Leute: l-eMer lag
des jährlich i» « r  wiederkehrenden

ZWM-KSWlV-AllMlM
tkinsiiIiM n........... .

ÄitWmiii.Mklniäte,
werden saube^ angefertigt

Tuchmacherstratze 11, I.

» U -  M  M t t l M
werden angefertigt
Gerechteste. 16, III.

Buchhalterin,
(Anfängerin), vertrau t m it doppelter 
Buchführung, S tenographie n. Schreib­
maschine sucht von sofort oder 1. 
J u l i  Stellung. Gefl. Zuschriften 
unter H . 8 . N r .  I I  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

küliM W -M W .
Ic h  beabsichtige mein Grundstück 

Thorn, Culmerstr. 11, in welchem sich seit Ja h re n  die alte Cnlmbacher 
Bierhatte sowie ein K eller-R estaurant 
befinden, wegen T odes meines 
M annes unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

I,oui»s Vünlkor, Thorn,
Culm erstraße 11.

kkläbaknselnnsn 
um! i.v^rik8,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter au die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Kräftiges Essen
zn 80  P f. und 1 Mk. liefert in  
M enagen. Z u  erfr. in  der Ge- 
schäftsstelle d. Z tg .________

2. Etage 3 Z im m er, Kab., S. 
Etage 2 Z im m ., Küche u. Zub. v. 
Oktober z. verm. Bäckerstr. 4V.

Sommvr-
kk v rÄ v ü o ek o n ,

ivollene
k k o rä e ä e e k o v ,

L q u ip n x v n -
8 ta a d - v v o k v n

em p ü sb lt
Vse! «üallon

Ik o ra ,
Lltst. «arkt 23.

Statt mit?omL6e,0el 
a. BckLcNiekea lia k - 
turer» pklexe 
8e!a Hskr aur mit

Uesten IlLLrwLsser 
6er Qexenwsrt. 

veberaN ru ksden. 
k'I. L1. un6 z.50.

25 lvle
Ratten bezeuge îhnen gern, das Fabrikat 
„Es hat geschnappt" bei meinen Kunden große 
Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses 
Ratteumitteks eine sehr gute ist. Lin nicht .genannt 
sein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 

^  ^  Packet L Mk. z.— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getötet, tud. Vreunig, Drogerie zum roten Kreuz. L ............„Ls hat geschnappt" ist
nur für Nagetiere tödlich, sonst ganz unschädlich. Lin versuch und man ist überzeugt.' 
Ueberall d 50 ssfg. und 4 Mk. zu haben. Die Wirkung ist wunderbar.

D a r  a / / s

i / k r k ä e M s L  s a s
I n  der T h a t tst G r i  das sicherste, wirksamste, zuverlässiaste,

Zurelüen-LölullgrmiNel
speziell fü r  Fliegen, Flöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. A us den 
zahlreichen Anerkennungsschreiben: „O ri ist fa m o s ."  —  „ ) h r  O ri  
w irk t kolossal." —  „Habe g roßartige  E rfo lge  erzielt." —  „H alf besser 
wie andere Sachen." —  „Verwende b los n u r noch V ri."  Je d e  
Vriginalflasche im  G arautiekarton  luftdicht und doppelt verpackt. 
N iem als lose zum  Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf. P re is  
pro Flasche 30, 60, 1 0 0  p fg . überall zu haben. M an  lasse sich auch 
nichts anderes a ls  Ersatz oder ebenso gu t aufreden. D er V rib läser 
„R ap id "  fü r  kräftigste und bequemste A usnutzung des O ri 60 p fg .
O r i  ist erhältlich in T h o rn  in den D rogerieen von v .  L a u e r ,  H u g o  

01LL88, M üllers L  O o., ^ u t o u  L o e s iv a r » ,  L o o r n a r a  ^ saeb ü . I n  
Briesen in der Löwendrogerie von L . v o u a l ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

üseliiizWell
befandet «nd «»befandet,

U o l r ^ s m s u t ,  U o l2 2 6 m s l l tx L p ie r ,  L l ö d s m a s s s ,  D a e b la e k ,  
vaedkitt, Ltomkodlelltkesr, Lientdssr, Isolirxs.xxs, 

d  Isolirxlattsll, ^sxkall, Oouäwn, Lardoliueum,

8lü e lc lc s ! l l ,  k o r t l a i l ä - r s i n k l l t
in anerkannt vorzüglichen Qualitäten,Eindeckungen aller Art.

wie einfache, doppellagige Pappdächer. Schiefer- und Ziegeldächer, bei 
langjährigen Garantiern.

M>> Sebrütler pichen,
6. m. b. tt.

Warnung! Ist das nicht Betrug? S o  fragte ein k 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  a ls  er uns ß 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die s 

! F rage nach A nker-P ain -E xpelle r dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, a ls  ihm das im V ertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P rä p a ra t  als 

k unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
! habe. S o  etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
> nicht Vor! E s beweist ober, daß m an nicht nu r stets ausdrücklich ̂IE- „Anker-Pain-Expeller "WW

verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis m an sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ü r 
sein e c h t e s  Geld kann jeder auch das echte F abrih rt 
verlangen, und echt ist nur das O rig in a l-P räp ara t, der 
„A n k er-P a in -E xpelle r"  ! Also Vorsicht beim E inkau f!
F. I d . Richtn ä- Cik. in M olstad t, Thüringen.

Gartemnöbel, Gartengcrüthe, 
Rasen-Miiher

empfehlen billigst
I v a r r s v  L  M r o v L k o i v s l L l ,

Eiseuhandliing, M st« d t. M ark t 2 l .

XsiMMliöiimtsIt „UMNbsü",
Schöne Heilerfolge bei den verschiedenste» Krankheiten. Billige 

Preise. N äheres durch die Prospekte. v r .  d io lk o .

a»«r Lrt
in raoäsrvstsr ^ustükruvK ^

ILsksrt

IlorrM, sMsr iurS sedosli

k. ilicdlllllcimsi,
KslNsi'insnsli'ssse 1.

ksatsUungsn von auavärts vveräsn pünktlich 
ausAekülirt.

dlnzter, L rodeäm elcs u n ä  k re lsa n sa d sn  
dsreit^viM xst.

» .M I« , IM . » N A K e t e O « « .»ÄLMWW!̂ .IrANNWAMi«N .....................
Druck und Brrlaa von C. DombrotvSki in Tborn.


